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Die Philanthropie der bürgerlichen
Geſellſchaft.

e. a. Von Zeit zu Zeit, namentlich dann, wenn außer
gewöhnliche Notſtände die breiten Maſſen des Volkes mit
Erbitterung und wohl berechtigter Unzufriedenheit erfüllen,
kann man in den Preßorganen der Bourgoiſie überſchwäng-
liche Lobeserhebungen auf die zur Linderung des Proletarier-
elends geſchaffenen Jnſtitute leſen. Himmelhoch wird das
gute Herz der bürgerlichen Wohlthäter geprieſen, welche
„Tauſende im Intereſſe der Menſchlichkeit“ opfern. Ja, es
muß einen reichen Kommerzienrat z. B. in wahre Etſtaſe
verſetzen, wenn er früh morgens bei ſeinem opulenten Früh
ſtück ſich von der eigenen Vortrefflichkeit und opferfreudigen
Güte in ſeinem Leibblatte ſchwarz auf weiß überzeugen kann.
Jm Vollgenuſſe der Erkenntnis ſeiner eigenen Würdigkeit iſt
er dann auch von der Verworfenheit der böſen Sozial
demokraten überzeugt, welche ſogar die edelſten Abſichten, die
hochherzigſten Leiſtungen der wackeren Bourgoiſie mit ihrer
Kritik nicht verſchonen, ſondern die Lauge ihres Spottes
freventlich über die Einrichtung der Arbeiterkolonien“), der
Volksküchen, der Obdachloſenaſyle, der Herbergen c. ergießt.
Er kann es durchaus nicht begreifen, daß alle dieſe ſchönen
Einrichtungen im Grunde eben nur die Gerechtigkeit der
Forderungen des zielbewußten Proletariats zum Ausdruck
bringen. Was die bürgerliche Geſelſſchaft durch die erwähnten
Jnſtitute dem armen Manne bietet, bedeutet in Wirklichkeit
nur die Herausgabe eines winzigen Bruchteiles von dem
Raube, welchen die heutige kapitaliſtiſche Produktionsweiſe an
den Arbeitern verübt, ja vielfach nicht einmal das, weil ſelbſt
die Wohlthätigkeit der bürgerlichen Geſellſchaft wieder zu
einem ganz guten Geſchäftchen führt.

Unſere Leſer wollen uns im Geiſte einmal in die ge
nannten Anſtalten begleiten und ſie werden erkennen, daß
wir kein Wort zu viel ſagen.

Fangen wir mit den Volksküchen, den Domänen der be
kannten Dame Morgenſtern an. Es iſt um die Mittags
ſtunde. Jn das Kellerlokal der Volksküche kommen eiligen
Schrittes die Aermſten der noch verdienenden Armen, um
ſich in aller Geſchwindigkeit für ihre 15 oder 25 Pfennige
abfüttern zu laſſen. Für drei halbe Nickel erhält der Gaſt
der Frau Lina Morgenſtern wir ſprechen hier von der
Reichshauptſtadt eine halbe Portion, zum Leben zu wenig,
zum Sterben allerdings immer noch eine Kleinigkeit zu viel.
Schleunigſt wird dieſes Göttermahl verzehrt, denn ſchon
harren neue Ankömmlinge auf die kulinariſchen Genüſſe.
Wer ſo glücklich iſt, noch 25 Pf. ſein eigen zu nennen, der
kann vorübergehend ſeinem Magen das Gefühl der Sättigung

verſchaffen, das ungefähr dem gleicht, welches man durch
Anziehen des Spannriemens auch erzielt. Die dargereichte
Koſt iſt nämlich im Verhältniſſe zu dem Gelde keineswegs
ſo rühmenswert. Man glaubt allgemein, daß der die Volks

Ueber Arbeiterkolonien haben wir ſchon früher gehandelt.

küchen beſuchende Proletarier ſehr zweifelhafter Segnungen
zu teil wird.

Gilt dies nun ſchon von den Volksküchen, ſo iſt das in
viel höherem Maße bei den ſogenannten „Volkskaffehäuſern“
der Fall. Die Mehrzahl der verabreichten Speiſen und Ge-
tränke hat genau den Preis, welchen man anderswo auch
entrichten muß, nur daß man eben in den genannten An
ſtalten als Zugobe noch an gewiſſe Beſchränkungen des freien
Verkehrs gebunden bleibt. Dafür hat man allerdings das
Vergnügen die Vorzüge der Beſcheidenheit und Mäßigkeit
aus den an den Wänden angebrachten ſchauderhaften Verſen
und Sprüchlein erkennen zu lernen. Die Volkskaffehäuſer
tragen zwar aufdringlich die Maske der Uneigennützigkeit
zur Schau, in der That wird aber von ihren Verwaltern
ein ganz hübſches Geſchäftchen erzielt, was ſich aus dem
Vorteil des Einkaufs der erforderlichen Nahrungsmittel im
großen leicht erklärt.

Einen Schritt weiter und wir kommen zu den „Herbergen
zur Heimat“. Wer je als Handwerksburſche reiſte, der kann
von dieſen Schöpfungen chriſtlicher Nächſtenliebe ein Lied
ſingen. Sobald der arme Reiſende eine ſolche Anſtalt be
tritt ſteht er gleichſam unter Polizeiaufſicht. Der „Herbergs-
vater“ hält nämlich eine äußerſt ſtrenge Zucht unter den
ihm anvertrauten Schäflein aufrecht. Er verlangt die größte
Ordnung, das untadelhafteſte Betragen, obwohl er ſelbſt nicht
ſelten mit dem Strafgeſetze in Konflikt gekommen. Doch das
letztere thut nichts! Wozu iſt denn ſonſt der Mantel der
chriſtlichen Liebe da, wenn er nicht vor allen Dingen die
ſittlichen Defekte des „Herbergsvaters“ mitleidig verdecken
darf? So iſt beiſpielsweiſe in einer rheiniſchen Stadt ein
ſolcher Mann bereits wegen Sittlichkeitsverbrechens beſtraft,
und wie man öffentlich behauptet, erhielt er ſeine Stelle
hauptſächlich, weil er ſonſt nirgends unterkommen konnte und
deshalb zur Frömmelei ſich wandte, mit ihrer Hilfe auch
das erzielte, was ihm in anderer Weiſe wohl niemals zu
teil geworden wäre.

Die „Herbergen zur Heimat“ ſind bei den Handwerks-
burſchen meiſt verrufen, und werden nur aufgeſucht, weil dem
Wandermüden nichts anderes ſich bietet. Die Sauberkeit
läßt manches zu wünſchen übrig dann auch iſt das ganze
Thun und Treiben in jenen Lokalen derart, daß es keines-
wegs fördernd auf die Proletarier wirkt, ſondern ihnen viel
eher das Bewußtſein ihrer Degradation zu Menſchen zweiter
Klaſſe beibringt, umſomehr, als auch die Polizei in der Regel
bei ihrer Kontrolle äußerſt rückſichtslos verfährt.

Hat der arme Handwerker ſchon in ſolchen Anſtalten, wo
er immer noch ſein gutes Geld verzehrt, unter allen mög-
lichen Schikanen zu leiden, ſo erſt recht in den Aſylen für
Obdachloſe, in denen er oft den Schikanen von den niederſten
Gedanken beſeelter Menſchen ausgeſetzt iſt. Hier macht aller
dings die Weltſtadt Berlin eine rühmenswerte Ausnahme,
welche die Regel indes nur allzu ſehr beſtätigt.

Es kommt nickt ſelten vor daß die zu dem Leben auf
der Landſtraße verurteilten, mittelloſen Leute wieder nach

ihrer Aufnahme in das Aſyl unter Schlägen hinausgeworfen
werden, weil ſich ſchließlich bei der Körperviſitation doch
noch ein Nickel vorfand.

Wem unſere Schilderung zu ſchwarz erſcheint, den möchten
wir bloß auf das eine hinweiſen, daß der Kronzeuge und
Verräter, welcher im Geheimbundsprozeſſe des Wupperthals
im Jahre 1889 eine ſo ſcheußliche Rolle ſpielte, ſchließlich
Aufſeher eines ſtädtiſchen Aſyls in Elberfeld wurde.

Das kennzeichnet ſo recht die gerühmte Philanthropie der
heutigen bürgerlichen Geſellſchaft. Jhre Geſchenke ſind Danger
gaben. Sie bringen nur Unheil und vermögen nicht, die
Lebenshaltung des Proletariers um des Geringſte zu ver-
beſſern. Die Bourgeoiſie kann nicht, wie Tolſtoi ſo treffend
ſagt, ſich in die Lage der Armen und Elenden verſetzen, da
ſie an dem durch ihr eigenes, wahnſinniges Treiben erzeugten
Sittenverderben phariſäiſch Anſtoß nimmt, ſie kann nur immer
größere Korruption zeitigen und darum iſt es dringend er
forderlich, daß baldigſt die bürgerliche Geſellſchaft der ſozia
liſtiſchen Platz macht.

Volitiſche Aeberſtcht.
Der „Reichs-Anzeiger“, deſſen Redakteur beanſprucht,

von den Vertretern der übrigen Preſſe nicht als Jourraliſt
auf gleichem Fuße, ſondern als Staatsbeamter behandelt zu
werden, leiſtet ſich in ſeiner Donnerstag Nummer im Bericht
S die letzte Sitzung des Erfurter Parteitages folgende

loſſe:
„Die Bebelſche Neuner- Kommiſſion hat natürlich beantragt,

zu erklären, daß Beweiſe für die gegen den Parteivorſtand
und die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion vorgebrachten
Anſchuldigungen nicht erbracht ſind, und daß die in dem be
kannten Flugblatt der Berliner Oppoſition dem Vorſtande
und der Fraktion gemachten Vorwürfe auf Unwahrheiten
beruhen.“

Wir wollen hierzu nur bemerken, daß das Amtsblatt des
deutſchen Reiches und des preußiſchen Staates ſich nicht ent
blödet, die politiſche Ehre von Reichstags Abgeordneten in
Frage zu ſtellen, ohne dabei auf andere Gewährsmänner ſich
berufen zu können, als ſolche, welche von der ſozialdemo-
kratiſchen Partei ausgeſchloſſen worden ſind. (Vorwärts.)

Der Buchdrucker Wilhelm Werner erläßt im „Volks-
blatt für den Kreis Teltow“ eine Erklärung, in der er ſagt:
„Die Vorgänge in Erfurt veranlaſſen mich, aus der Organi-
ſation der ſozialdemokratiſchen Partei auszuſcheiden. Jch
halte es für gut, die Konſequenzen meines Vorgehens ſelbſt
zu tragen und nicht andere mit mir darunter leiden zu laſſen.
Jch erkläre deshalb hierdurch meinen Austritt aus der Firma
Maurer, Werner Ko.“

Bismarck wird, wenn ſeine Preßorgane richtig zu ver-
ſtehen ſind, im Reichstag alsbald ſeinen Sitz ein
nehmen, um vielleicht ſchon in der Generaldie kuſſion zum

3] MWargret.Eine Geſchichte vom Lande von Gottfried Kinkel.

Zwei Frauen des Dorfes die Küſterin und die Wund-
ärztin, gaben ihren Töchtern, als dieſe ins Jungfernalter
traten, ſtädtiſche Hüte, Umſchlagtücher und Sonnenſchirme,
und eine reiche Bäuerin ſchickte die ihren gar auf ein Jahr

in eine Penſion zu Proſeſſoren- und Kaufmannstöchtern:
„damit ſie doch ſich unterhalten lernen wie die Mutter
ſagte. Das hätte der Schöffe nie gelitten, und Magret hätte
es nie gewollt. Jm Sommer führte ſie mit Mägden die
Sichel und den Melkeimer, im Winter ſpann ſie.

Obwohl ſie Sonntags unſere beſten Schriftſteller las und
ſie beſſer verſtand als die ſtädtiſchen Nähmädchen, redete ſie
doch mit jedermann den derben Dialekt, an welchem die
Rheinläuder ſo feſthalten. Auch ihre Tracht blieb die
ländliche; nur auf den Reihen und am Feſttag trug ſie den
koſtbaren aber immer der Dorfſſitte gemäßen Putz, wie man
ihn am Rhein bei reichen Halfenstöchtern ſieht. Es iſt eine
kleidſame Tracht: das Haar wird vorne ſchlicht geſcheitelt,
nach hinten aber heruntergekämmt, und dann über den Kopf
in rundem auf dem Nacken liegenden Wulſt wieder herauf-
geſchlagen. Eine große eckig gebogene Goldſpange ſitzt auf
beiden Schläfen auf und trägt auf dem obern Bügel die
weiße, nur das Hinterhaupt bedeckende Haube von klarem
Stoff, mit der koſtbaren Spitze, welche handbreit um Stirn
und Wangen flattert. Das Kleid fällt lang und faltig an
den Hüften herunter, ein Spitzentuch liegt über Schultern
und Bruſt; lange Handſchuhe decken den untern Teil des
vollen, vom Sommerbrand geröteten Arms. Man findet in
dieſem Stande zuweilen die ſchönſten, ſchlankſten Geſtalten
mit großen feſten Schritten ſieht man ſie wohl am Arm
ihrer Burſchen auf den Jahrmärkten herumziehen, das

Körbchen am Arme, mit klugen braunen Augen voll von
Selbſtgefühl auf ihre Jugendfülle und auf den Reſpekt, den
r der Reichtum ihres Vaters unter ihren Umgebungen
erwirbt.

Solch ein Mädchen wurde Margret, nicht eben fein oder
beſonders hübſch, aber kräftig an Leib und Seele, klar und
friſch wie ein blühender Schlehdorn; weil ſie ernſter und
männlicher war als die meiſten andern Dirnen, hielten die
Burſchen des Dorfes ſie für ſtolz, und vielleicht war ſie das
auch. Aber fremde Manieren hatte ſie nicht an ſich, und
auf dem Tanzboden wußte ſie zwiſchen reichen und armen
Burſchen keinen Unterſchied.

Mit ihr war als Spielgenoß und ſpäter auch als Mit
ſchüler in jenen Unterrichtsſtunden bei dem neuen Lehrer der
einzige Sohn des Schultheißen aufgewachſen, nicht allein der
reichſte Erbe im Dorfe, ſondern auch der ſchmuckſte und
tüchtigſte Junge von allen, ſtrebſam, verſtändig und kühn.
Trefflich führte Nikola ſeine Büchſe, auf die Jagd nahmen
ihn auch die benachbarten herrſchaftlichen Jäger gerne mit,
und wer mit dem alten gebrechlichen Schultheißen ein Geſchäft
hatte, verhandelte lieber mit dem raſchen Sohne. Daß er
hübſch war, hätte niemand abſtreiten dürfen, und er ſelbſt
wußte es am beſten, auch wenn's ihm die Mädchen nicht zu
verſtehen gegeben hätten. Gegen eine ſtarke Neigung zur
Eitelkeit hatte ſchon bei dem Knaben der Student, der jenen
Unterricht gab, vergebens angekämpft; er trug ſich ſtädtiſcher
und modiſcher als die andern Burſchen, und auf ſeinen Be
trieb hatte der Schultheiß die Hauptſtube ſeines Hauſes, als
ſie einer Auffriſchung bedurfte, nicht neu mit Waſſerfarbe
malen, ſondern mit Tapeten auskleiden laſſen.

Das Gefühl beiderſeitig anerkannter Tüchtigkeit hatte
Nikola und Margret von früh auf zuſammengeführt und
vertraut gemacht, und als ſie älter wurden, zweifelte niemand
daran daß aus ihnen ein Paar werden ſollte: wer hätte

auch im ganzen Dorfe beſſer zuſammengepaßt? Aber zu
einer Erklärung war es zwiſchen ihnen beiden noch nicht
gekommen.

Das jährliche Dorffeſt des Vogelſchießens kam heran. Früh
Morgens zogen Trommler und Pfeifer durch alle Straßen,
Buben und kleine Mädchen jubelnd hinter ihnen her. Die
Burſchen, welche durch Zahlung eines mäßigen Geldes am
Rechte des Königsſchuſſes ſich beteiligt hatten, putzten ihre
Büchſen und Stutzer und bürſteten die grünwollenen Schützen
hüte aus, die nur an dieſem Feſte getragen werden die
Herzen der Mädchen aber pochten voller Erwartung, ob ihr
Schatz oder ein anderer diesmal den Vogel abſchießen möchte.

Um elf Uhr, nach dem Hochamte, begann der Fahnen
ſchwenk. Paarweis zogen die Schützen zur Kirche, und holten
die ſeidene Fahne mit dem Bilde der Maria ab. Der
Fähnrich trat gleich hinter die Muſikanten, dann folgte der
Schützenkönig des vorigen Jahres, deſſen Ehrenregiment nun
zu Ende ging, und hinter ihm die andern Schützen, deren
jeder insgeheim hoffte heut an ſeine Stelle zu treten.

Auf dem Hauptplatz unter der Linde angekommen, ſtellten
ſich die Jünglinge in einen Kreis, um welchen die Maſſe
der übrigen Dorfbewohner wogte. Der Fähnrich trat in die
Mitte: es war ein ſtattlicher Burſche mit hübſchgekräuſeltem
Schnurrbart; er trug das blaue Barett mit drei Federn und
die breite weißſeidene Schärpe. Trommel und Pfeifen ſpielten
eine alte muntere Weiſe: nach ihrem Rhytmus erhub er die
Fahne in die Luft, ſchwang ſie über dem Haupte, dann
ſtemmte er den kurzen Schaft in die Seite und ließ das
Banner mitten um ſeinen Leib in weitem Kreiſe flattern,
dreimal rechts, dreimal links herum. Hierauf erhub er den
einen Fuß, und um das Knie des andern beſchrieb die Fahne,
dicht am Boden herwehend ohne ihn zu berühren, ihre
raſchen rauſchenden Kreiſe; auch um den rechten Fuß führte
ſie ſodann die andere Hand, während der linke ſich erhub

e h

3

e S
S e z

e
m



Etat, ſeinen Nachfolger heftig anzugreifen. Die „Hamb.
Nachr.“ dies angedeutet durch die Bemerkung, daß die
bevorſtehenden Reichstagsverhandlungen über die Frage Aufklärung liefern würden wo die Verantwortlichkeit für den

Kabinettswechſel im Jahre 1890 liegt, ob bei dem abgetretenen
Kanzler oder bei ſeinem Nachfolger. Dem Abdruck des be
treffenden Artikels fügt die gleichfalls von Friedrichsruh
reſſortierende Münchener Allgemeine Zeitung“ die Be
merkung hinzu, „daß in den letzten Tagen Mitteilungen aus
parlamentariſchen Kreiſen an uns gelangt ſind, welche eine
Erörterung der auswärtigen Politik und ihrer verantwort-
lichen Leitung im Reichstage in ſichere Ausſicht nehmen.
Es könnte ja garnicht ſchaden, meint die „Freiſinnige
Zeitung“ wenn Fürſt Bismarck ſelbſt der unter ſeinem
Miniſterium eingeriſſenen ſchlechten Gewohnheit ein Ende
Ende machte, über die auswärtige Politik parlamentariſche
Verhandlungen zu vermeiden. Nur möge er nicht glauben,
daß eine ſolche Verhandlung gerade ihm einen Lorbeerkranz
eintragen wird. Jm Gegenteil wird ſie die völlige politiſche
Jſoliertheit des ehemaligen Reichskanzlers noch draſtiſcher
hervortreten laſſen.

Anläßlich der wohl bald zu erwartenden Diskuſſion über
den Jnitiativantrag der Zentrumsfraktion, die Militär
S ne betr., iſt es vielleicht nicht unintereſſant, die

rganiſation derſelben in Bayern zu erſehen. Es beſtehen
2 MilitärBezirksgerichte, und zwar je eines in München
und Würzburg. Dieſelben haben je einen Direktor, je 5
Richter, je 1 erſten Staatsanwalt, je 1 zweiten Staatsanwalt
und je 1 rechtskundigen Sekretär. Für die Militär Gerichts
barkeit 21 Garniſonsauditeure und zwar 4 in München mit
Fürſtenfeldbruck, Benediktbeuren, Freiſing und Landshut,
2 für Augsburg und Landsberg, Kempten und Lindau, 1 für
Neuulm mit Dillingen, 1 für Paſſau, 2 für Nürnberg mit
Fürth, Erlangen, Ansbach, Neumarkt, Amberg und Sulzbach,
je 1 für Bamberg und Bayreuth, 2 für Jngolſtadt mit Eich
ſtätt und Neuburg, 1 für Regensburg mit Straubing, 2 für
Würzburg mit Aſchaffenburg, 2 für Germersheim mit Lan-
dau, Zweibrücken und Speyer, 2 für Metz mit den übrigen
lothringiſchen Garniſonen.

Herr Eugen Richter weißz es! Jn dem Leitartikel der
tigen Sonnabendnummer ſeiner „Freiſ. Ztg.“: „Die Lohn-

ewegung der Buchdruckergehilfen* ſagt Herr Richter den
Buchdruckern klipp und klar, woran es im Buchdruckergewerbe
hängt. Er ſagt: „Nicht die Länge der Arbeitszeit in den
Buchdruckereien iſt der Krebsſchaden des Gewerbes, ſondern

der übermäßige Genuß von Bier und Tabak
während der Arbeitszeit. Hierdurch wird die Ge
ſundheit nur zu vieler junger Leute frühzeitig zerrüttet“. An
genommen, Herr Richter hätte recht, würden dann nicht die
Buchdrucker, wenn ſie nach Richterſchen Rezepten lebten, noch
mehr Arbeitskräfte aufzuweiſen haben und dadurch die Kala-
mität, ſtatt ſie zu beheben, noch verſchlimmern Ei, ei, Herr
Richter! Uebrigens offenbart ſich hier recht deutlich die
deutſchfreiſinnige Arbeiterfreundlichkeitt und Kenntnis der
Arbeiterverhältniſſe.

Kurſus für Gewerbe-Jnſpektoren. Jn der dem preu
ßiſchen Staats Haushaltsplane für das Rechnungsjahr 1891 92
als Anlage C beigegebenen „Denkſchrift über die künftige
Regelung der Gewerbe Jnſpektion“ iſt zum Zwecke der Aus
bildung der GewerbeJnſpektionsbeamten die Einrichtung be
ſonderer Jnſtruktionskurſe in Ausſicht geſtellt worden. Der
erſte derartige Kurſus iſt am 20. Oktober im Auftrage des
Möniſters für Handel und Gewerbe, Freiherrn von Berlepſch
durch den Miniſterialdirektor Lohmann eröffnet worden. Der
Kurſus wird vier Wochen dauern. Während dieſer Zeit
werden die Teilnehmer desſelben fünfzehn preußiſche
kommiſſariſche GewerbeJnſpektoren und Gewerbe Jnſpektions-
aſſiſtenten ſowie drei außerpreußiſche Gewerbe Jnſpektions
beamte (1 aus Baden, 1 aus Mecklenburg-Schwerin, 1 aus
ElſaßLothringen) folgende Vorleſungen hören: gewerb-
liche Geſetzeskunde (Regierungsrat Evert), gewerbliche Geſund-
heits und Wohlfahrtspflege (Profeſſor Dr. Poſt), Entwicke
lung der gewerblichen Arbeiterverhältniſſe (Prof. Dr. Sering),
Geſchichte der GewerbeJnſpektion und Erſtattung der Jahres
berichte (Regierungsrat Dr. Wilhelmi). Die Vorleſungen

T
wo d

finden an den erſten fünf Vormittagen der W ſtatt,
während die Nachmittage dem Studium von Beſchreibungen,
Plänen c. bewährter Wohlfahrtseinrichtungen ſowie dem
Beſuch des Hygiene-Muſeums gewidmet ſein werden. Der
letzte Tag der Woche iſt ausſchließlich für die Beſichtigung
von Wohlfahrtseinrichtungen in Berlin und Umgegend, unter
derKFührungt des Profeſſors Dr. Poſt, beſtimmt.

Der im „Gewerkverein“ veröffentlichte Rechnungs Ab
ſchluß der HirſchDunckerſchen Verb indskaſſen r das III. Quar
tal 1891 weiſt u. a. folgende Mitgliederzahlen auf: Bau
handwerker 1764, Zigarrenarbeiter 1162, Fabrik und andere
Arbeiter 10 160, Klempner und Metallarbeiter 2688, Ma
ſchinenbau und Metallarbeiter 21 353, Schuhmacher 4027,
Schneider 2374, Tiſchler 4980 und Töpfer 944. Jm
anzen zählt die Geſamtorganiſation 19 Berufe mit 61 899

Mitgliedern Man ſieht, daß es immerhin noch eine be
trächtliche Zahl Arbeiter giebt, die in der Harmonie zwiſchen
Kapital, die dieſer Organiſation als Grundprinzip dient, ihr
Heil erblicken. Wir wollen aber hoffen, daß es durch gründ-
üche und unermüdliche Belehrung recht bald gelingt, dieſe
Arbeiter von der Nutzloſigkeit ihrer Organiſation zu über
eugen und ſie der wahren Arbeitervereinigung zuzuführen,ber Arbeitervereinigung im ſozialdemokratiſchen Sinne, denn

nur dieſe iſt geeignet die gedrückte Lage der Arbeiter zu
beſſern.

Der Arbeiterausſchuß der franzöſichen Kammer
beſchloß geſtern, einen Geſetzentwurf einzubringen, deſſen
Ausgangspunkt die W Eiſenbahnunfälle der letzten
Zeit ſind. Der Abg. Maruejouls, der mit der Aus
arbeitung des Entwurfs betraut wurde, ſoll nachweiſen, daß
Heizer, Maſchiniſten und Weichenwärter überangeſtrengt ſind,
und beantragen, daß von den anzuſtellenden Eiſenbahn
Beamten Zeugniſſe zu verlangen ſind, die hinſichtlich ihrer
Befähigung und Zuverläſſigkeit größere Gewähr bieten, als
bisher. Ferner iſt auf eine Verbeſſerung des Kontrolle
dienſtes zu dringen. Es ſollen „Sicherheits Jnſpektoren“
ernannt werden, die ihr Amt von dem Bautenminiſter er-
halten und ausſchließlich der Kategorie der Chefs oder Sous-
chefs der Remiſen, der Maſchiniſten, die mindeſtens fünf
Jahre gedient haben, angehören müſſen. Ob auch die Ge-
hälter erhöht werden, davon iſt noch nicht die Rede geweſen.

Die Deputierten Ramel und Genoſſen haben zu dem
von ihnen beantragten Geſetzentwurf betreffs der Arbeiter
penſionskaſſen ein Amendement eingebracht, nach wel
chem die Kriegsverwaltung für jeden verſicherten Arbeiter
während deſſen Militärdienſtes täglich zehn Centimes
Verſicherungsprämie zahlen ſolle.

F. Und wer den Papſt zum Vetter hat, kann Kardinal
noch werden, ruft man unwillkürlich aus, wenn man die
Berichte aus Baden lieſt, welche ſich beſchweren, daß in
höhere Beamtenſtellen nur Leute „vom Bau“, d. h. ſolche
gelangen, die „durch Familien-, Freundſchafts- und andere
Bande“ mit den herrſchenden Kreiſen verknüpft ſind. Der
„Frankf. Ztg.“ ſchreibt man:

Unter anderen waren Richterſtellen in Konſtanz und Heidel
berg zu beſetzen, Stellen, welche jeder Durchſchnittsjuriſt aus
füllen kann, welche aber gegen die vielen mittleren und
kleineren Amtsſtädte weſentliche Vorteile bieten man denke
nur an die Kindererziehung! Wem wird das Glück dahin
lächeln? Nach der Univerſitätsſtadt Heidelberg wurde ein
erſt im Jahre 1890 ernannter, jung verheirateter Amtsrichter
verſetzt; zum Amtsrichter in Konſtanz wurde ein erſt im
Jahre 1888 ernannter, noch lediger Richter und zum Land
gerichtsrat dort ein ebenfalls im Jahre 1888 ernannter
Richter angewieſen der eine ein Sohn eines intimen
Freundes eines Miniſters, der andere ein Bruder eines
Miniſterialrats. Die während langer Jahre im Dienſte be
währten Beamten in den kleinen Amtsſtädten, in welchen oft
nicht einmal eine höhere Bürgerſchule exiſtiert, können daneben
ihre Söhne auf auswärtige Gymnaſien und Unuiverſitäten,
ihre Töchter in fremde Penſionate unter Aufwendung großer
Koſten, wozu ihr Gehalt meiſt nicht reicht, ſchicken. Solche
Vorkommniſſe machen es wohl begreiflich, wenn in den be
treffenden Kreiſen hochgradiger Unmut vorhanden iſt.

Ob wohl ſolche Dinge nur im „Probierländle“ Baden
vorkommen
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Suu i Die unter dieſer Spitzmarke geſternbrachte Hotg i dem t entnommen. Dur
Verſchulden der Druckerei iſt der einleitende Satz zu derſelben
ausgeblieben. Ohne denſelben iſt die Notiz faſt unverſtändlich.

Der freie Arbeitsvertrag.
Folgendes Formular eines „freien n giebt

unſer hannöverſches Parteiorgan, „Der Volkswille“, zur
öffentlichen Kenntnis:

Arbeitsſchein für erwachſene männliche Arbeiter

redlichkeit, Betrunkenheit, durch
Anordnungen der Vorgeſetzten,
verwirkt.

Ueber Lohnſätze gelten nachfolgende Beſtimmungen
1. Das Tagelohn beträgt

a. im Winterhalbjahr vom Beginn der Kampagne (An-
fang Oktober) bis 31. März 1.75 Mk.

b. im Sommerhalbjahr vom 1. April bis
Schluß der Kampagne (gegen Mitte Sep

tember)d2. Diejenigen Arbeiter, welche von Anfang bis
Schluß der Kampagne fortlaufend in der
Raffinerie gearbeitet haben, erhalten nach
letzterem Termine für jede geleiſtete Schicht
des vorgenannten Winterhalbjahres als Be
kohnung nachgezahlt.

3. a Akkordarbeit ſtellt ſich die Lohnſchicht
anf ca.

Die Auszahlung des Akkordlohnes geſchieht
jedoch derart, daß im Winterhalbjahr für
jeden Tag weniger bezahlt wird

Dieſe pro Tag weniger ausgezahlten
werden unter gleichen Bedingungen wie bei
Poſ. 2 am Schluſſe der Kampagne nach-
gezahlt.

4. Bei höheren Tagelohnſätzen tritt die Be
rechnung des Winterlohnes in gleicher Weiſe
wie unter Poſ. 3 ein.

Mit vorſtehenden Bedingungen erkläre ich mich hiermit
einverſtanden.

2.00

0.25

Hameln, den 16Jnhaber dieſes Scheines hat in unſerer Fabrik vom

18 vis 18 gearbeitet.Hameln, den 18.

Kus Stadt und Land
Halle 24. Oktober.

Auf der Tagesordnung für die Sitzung der Stadt
verordnetenVerſammlung, Montag den 26. Oktober, nach
mittags 4 Uhr, ſtehen folgende Punkte:

a) Oeffentliche Sitzung.
1. Uebernahme der von der Delitzſcherſtraße nach dem

HauptGüterbahnhof führenden Straße 2. Bewilligung der
Koſten zur Regulierung eines Teiles der Wettinerſtraße
3. Bewilligung der Mittel zur Errichtung von Räumen für
das Gewerbegericht; 4. Zwangsenteignungsverfahren wegen
des vom Grundſtück Große Märkerſtraße 9 zur Straße ent
fallenden Landes; 5. Annahme eines Legats gegen Ueber
nahme der Unterhaltung eines Erbbegräbniſſes; 6. Petition

e durchzulaſſen. Zuletzt noch einmal wogte das Banner,
Unter dem jauchzenden Zuruf der Maſſen in feſter Fauſt
hoch in die Lüfte über dem Haupte des Starken, der ſtolz
Auf die gelungene Schauſtellung mit flammendem Antlitz
Aufgerichtet ſtand. Nun ging's wieder in feierlichem Zuge,
Aher haſtiger und ungeduldiger, zur Vogelſtange oben am
Wald.

Die Schützen zogen ihre Loſe, während man im Dorf
eilfertig die Suppe und das Sonntagsrindfleiſch aß, und
noch ſtand die Sonne mitten am Himmel, als gegen den
monſtröſen hölzernen Vogel, deſſen Gleichen auch Raffs
Naturgeſchichte nicht kennt, das muntere Pfeifen der Büchſen
kugeln begann.

Glückliche Schüſſe fegten den Schwanz, die Flügel und
zuletzt auch den Kopf weg; ein lautes Triumphgeſchrei der
Jugend folgte jedem herabſplitternden Teile, und die kleinen
Jungen balgten ſich um die Holzſpähne. Aber der Rumpf,
obwohl am Ende klein wie eine Hand und ganz ungeſtaltet
von Streiſſchüſſen, haftete noch auf dem letzten ſtarken Nagel.
Die Entſcheidung konnte jetzt jeder nächſte Schuß bringen,
die heiße Spannung der Schützen gab ihnen eine vorher
ſeltene Sicherheit im Zielen, und oft zitterte der Vogel, wenn
die Kugeln dicht unter ihm gegen den eiſenbeſchlagenen Maſt
prallten. Dem Nikola bebte die Büchſe in der Hand; krampf-
haft zählte er die Schützen, die noch vor ihm an der Reihe
waren, der letzte hatte den Nagel krumm geſchoſſen, an welchem
das kleine Holzſtück jetzt wie an einem einzigen Splitter im
Winde ſchwankte. Da ſpannte Nikola den Hahn, trank ein
großes Glas des beſten Ahrweins, drückte den Hut feſter
in die Stirne und warf unter der Krempe einen Blick auf
Margret herüber, die gerade vor ihm am Waldabhang unter
andern Mädchen ſtand. Alsdann ſchritt er zum Schützen
ſtand, legte an und wartete einen Augenblick ab, als der
Abendwind den Vogel nicht mehr ſchaukelte. Jetzt ſchoß er,

der Nagel fuhr zerbrochen aus der Spitze des Maſtes, und
in weitem Bogen ſprangen die Trümmer des Vogels zerſpällt
auf die Köpfe der Zuſchauer herab.

Wenn bis dahin die Herzen der Männer in Spannung
geweſen, ſo kam nun das Zittern an die Mädchen. Keines
hatte mit Nikola ein heimliches Verſtändnis, keines durfte
ſich Hoffnung machen, und doch konnte kein Zweifel ſein,
daß die, welche er zur Königin nähme, auch die Erwöählte
ſeines Herzens ſei. Aber als wäre das eine längſt beſchloſſene
und abgemachte Sache, ging Nikola, die Büchſe über die
Achſel hängend, drüben zum Waldſaum hinauf, umfaßte
Margret gab ihr einen herzhaften Kuß und führte ſie als
Königin auf den Schützenplatz. Die andern Burſchen wählten
ebenſo raſch ihre Dirnen, die Muſikanten ſetzten ſich in Marſch,
und man zog zu dem eine gute halbe Stunde weiter auf einem
ſchönen Berge aufgeſchlagenen Schützenzelt, wo alles zum
Reihentanz eingerichtet war.

Margret ging ſelig und ſtolz an der Hand ihres Nikola,
und ehe man noch oben anlangte, wurde auch bereits ein
feſterer Bund zwiſchen beiden jungen Herzen geſchloſſen, die
ja ſchon von der Wiege an ſtill mit einander verwachſen
waren.

Den meiſten kam es ganz gelegen, daß eben Nikola den
Königsſchuß gethan hatte. Er war ſo reich, daß er nicht zu
ſparen brauchte, und übernahm alsbald die Zeche für die
ganze Geſellſchaft der Schützen und ihrer Mädchen. Die
blanken Thaler, die er in die Mützen der Muſikanten ſpringen
ließ, der feurige Wein von Altenahr, den er preisgab, und
die friſche ſommerliche Lebensluft des Gebirges entzündeten
bald den wildeſten Tanz. Nach dem erſten Walzer zog
Nikola ſeine Margret aus dem Zelt, ſie gingen unter die
Kirſchbäume beim Saume des Waldes, umfaßten ſich mit
Jnbrunſt und wechſelten ihre Küſſe. Es waren die erſten
Küſſe, die ſie gaben und empfingen die erſten, welche ver
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dienen, Küſſe zu heißen. Sie ſind gefährlich und verhängnisvoll. Margret fühlte ein leiſes Beben 5 allen

ſie ſpürte ihr Blut raſch und heiß aus dem Herzen in die
Wangen ſtrömen; ſie faßte Nikola an der Hand und führte
ihn wie im Spiele unter Plaudern und Koſen zu dem Tanz-
m zurück.

Dort unter dem Zelt fanden ſie ein wildes Leben: die
Mädchen glühten wie Pfingſtroſen, die Burſchen atmeten tief
vom Tanze auf. Als das Paar wieder eintrat, blieſen die
Muſikanten, wie es verabredet war, Tuſch, und alles rief
laut und fröhlich mit erhobenen Gläſern: Unſer Herr
Bräutigam, des Schultheißen Nikola, ſoll leben und ſein
Bräutchen, des Schöffen Magret, auch daneben! Errötend
nahm Magret, lachend Nikola den Glückwunſch an. Die
Burſchen wollten ihm ihre Gläſer zubringen, er aber rief:
Wartet ein wenig, mein Verlöbnis muß in Walporzheimer
getrunken werden

Der dunkelglühende, ſtarke Sohn der Ahrtraube, wie er
auf den heißeſten ſchwarzen Schieferfelſen des Thales reift,
rann in die Kelchgläſer. Nikolg trank mit allen und auch
Margret mußte ſtärker Beſcheid thun als ſie wünſchte. Die
Mädchen brachten ihr einen Kranz, die Burſchen dem Nikola
einen Roſenſtrauß mit Bändern ins Knopfloch. Der Walzer
begann von neuem, von den beiden ſchlanken, ſtolzen Ge
ſtalten eröffnet. Und mm ergoß ſich auch durch ihre Adern
die ungebändigte Lebensluſt; bis über die Mitternacht hinaus
wurden Nikola und Margret nicht müde, in jedem neuen
a wieder zu umſchlingen und Herz an Herz ſchlagen

Als die Hähne aus den Thälern die Mitternacht anzeigtengingen die meiſten Burſchen mit ihren Mädchen r Klola,

weil er den Wirt machte, mußte der letzte ſein, und ſuchte
manches Paar durch Zutrinken noch feſtzuhalten.

Fortſetzung folgt.
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das Herren und Abgeordnetenhaus um Sewährung eineszu den Koſten der Durchführung der d
e 7. Aenderung des Statuts der GutickeHuncker

8. Entlaſtung der Rechnungen der Kaſſe der Fort
1888/89 und 1889/90; 9. Entlaſtung der

Rechnung der gewerblichen Zeichenſchulkaſſe für 1890/91;
10. Anderweite Veranlagung des Hoſpitals zur Gemeinde
Einkommenſteuer.

b) Geſchloſ Si
11. Siſtierung eines unda

as Reichsgericht hat am Donnerstag die Reviſion
Genoſſen Mittag s gegen das ihn wegen Beleidigung ver
urteilende Erkenninis des hieſigen Landgerichts verworfen
und das auf 1 Monat Gefängnis lautende Urteil beſtätigt.
Genoſſe Mittag wird danach in nächſter Zeit ſich der ſtaats
anwaltſchaftlichen Einladung gewärtig halten müſſen.

Stadttheater. Am Sonntag nachmittag gelangt alsFremdenvorſtellung bei halben Preiſen das biete Luſtſpiel

„Die Kinder der Excellenz“ zur Aufführung. Am Sonntag
abend beſchließt Signor Franzesko D'Andrade ſein Gaſtſpiel
als Don Juan. Sudermanns Schauſpiel „Die Ehre“ wird
auf mehrfachen Wunſch von Theaterfreunden im Laufe der
e M e in Szene gehen es findet nur eine Auf
führung ſta

s Der jetzige Kram- und Viehmarkt, welcher am
eitag und Sonnabend ſtattfindet, iſt bedeutend ſtärker von
ndeltreibenden befahren, als der OktoberMarkt im vorigen

ahre. Der Antrieb von Schweinen war ein mittlerer, der
an Pferden dagegen ein geringer.

Der Verein für Naturheilkunde hielt am Donnerstag
abend im Vereinslokal, Hofmeiſters Reſtaurant, Moritz
zwinger 2, ſeine Mitglieder- Verſammlung ab, welche regel
mäßig am Donnerstag nach dem 1. und 15. eines jeden
Monats ſtattfinden. Jn dieſer Verſammlung hielt Herr
Naturheilkundiger Trübner einen Vortrag über praktiſche An
wendung der verſchiedenen Kompreſſen, welchem die An
weſenden mit der größten Spannung folgten. Herr Trübner
führte den Anweſenden klar vor Augen, daß die Leute noch
ſehr unerfahren ſeien im Anlegen der Kompreſſen und ſetzte
unter andern noch auseinander, wie eine Dampfkompreſſe an
zuwenden ſei, auch betonte Vortragender, daß die Dampf-
kompreſſe unter Umſtänden von größtem Schaden ſein könne,
und deshalb ſei es Pflicht eines jeden Anhängers des Natur
heilverfahrens, dem Verein für Naturheilkunde beizutreten.
Nachdem noch von verſchiedenen Mitgliedern Fragen geſtellt,
welche Herr Trübner ſofort beantwortete, wurde die Ver
ſammlung geſchloſſen.

Jn einem Anfalle von Geiſtesgeſtörtheit ſtürzte ſich
vormittag die Ehefrau des Pfefferküchlers S. in der

reitenſtraße dicht hinter der Steinmühle in die Saale,
wurde jedoch von den an einem ganz in der Nähe befind-
lichen Neubau beſchäftigten Maurern ſofort wieder aus dem
naſſen Elemente ins Trockne und nach dem Diakoniſſenhauſe

bracht, wo ſie bald wieder hergeſtellt ſein dürfte. DieFran iſt noch nicht lange verheiratet, lebte mit ihrem Manne

im beſten Einvernehmen und wurde vor wenigen Wochen von
dem erſten Kinde entbunden, jedoch ſoll ſie ſchon vorher von
Anfällen geiſtiger Störung heimgeſucht worden ſein.

Trichinen fand geſtern vormittag der hieſige Fleiſch
beſchauer Hr. Ochſe in einem ihm zur Unterſuchung über
ebenen Schweine des Milchhändlers S. in der Frieſen-ſtraße Das Fleiſch wurde polizeilich vernichtet.

Arbeiterbewegung.
Halle. Der Verein „Gewerkſchaftskartell“ hielt

am Freitag abend eine Verſammlung betreffs Stellungnahme
zu den Gewerbegerichtsangelegenheiten ab; anweſend waren
von 38 Mitgliedern 34 (es fehlten die Herren Drechsler
Singelmann, Bauarbeiter Schmidt, Schneider Bürger und
Weißgerber Schmidt). Nach einem längeren Referat des Genoſſen Mittag über die geſetzlichen Beſtimmungen für die

einzurichtenden Gewerbegerichte fand eine lang ausgedehnte
Diskuſſion ſtatt, nach welcher folgende Reſolution gegen 3
Stimmen angenommen wurde:

Die Verſammlung beſchließt, daß es notwendig iſt, ſofort
eine öffentliche Volksverſammlung einzuberufen, in der über
den Wert der Gewerbegerichte in eingehender Weiſe ge-
ſprochen, ein Wahlkomitee zur Vorbereitung der Wahlen
eingeſetzt, diejenigen Gewerkſchaften, welche Beiſitzer zu dem
ſelben aufſtellen ſollen, beſtimmt werden und die Arbeiter
aufgefordert werden, ſich alleſamt an den bevorſtehenden
Wahlen für Beiſitzer zu beteiligen.

Vom Verlag des „Volksblatt“ iſt das Ortsſtatut für das
Gewerbegericht für Halle a. S. gedruckt worden, und für den
Preis von 5 Pf. zu beziehen. Der geringe Preis iſt ſo be
rechnet, daß ſich die Druckkoſten decken; die Arbeiter mögen
deshalb auf den Vertrieb des Ortsſtatuts bedacht ſein.
e der Verſammlung 12 Uhr.

ürzburg. Die hieſigen nichtorganiſierten Buchdrucker
ehilfen haben in einer Verſammlung einſtimmig beſchloſſen,
r die Forderungen der organiſierten Gehilfen einzutreten.

Aah und Jern.
Erfurt. Vom Parteitag wird dem „Vorwärts“ von

einem Delegierten aus Berlin (nicht für Berlin) mitgeteilt,
daß es dort nicht an Geheimpolizei gefehlt habe. Ein Herr
ſtellt ſich mehreren Delegierten als Gemeindevorſteher und
Gutsbeſitzer N. aus N. in Pommern vor, den ſein Intereſſe
für die Partei als Zuhörer nach Erfurt geführt habe, der
hier „Fühlung gewinnen“, auch die Partei pekuniär unter
ſtützen wolle. Als dem Herrn inmitten einer großen Geſell
ſchaft auf den Kopf zugeſagt wurde: „Sie ſind nicht der
Gemeindevorſteher in N., für den Sie ſich ausgegeben haben,
Sie befinden ſich hier in angenommener Rolle“, redete er ſich
dahin aus, daß er bis zum 1. Juni dieſes Amt innegehabt

Gänzlicher Ausverkauf

habe, im übrigen war er merkwürdigerweiſe nicht im mindeſten

beleidigt. Die tägli ihn dten
wie es ihm gehe. Es wurde beobachtet, daß eines dieſer
Telegramme 3 lang war. Weiter verriet ſich der

„Gemeindevorſteher“ dadurch, daß er einen Reichstags
bgeordneten fragte: Sie haben ſich wohl darüber ge

wundert, daß Sie mich mit einem Polizeibeamten ſprechen
ſahen Der Abgeordnete hat davon nichts geſehen, bezw.
den Polizeibeamten, der in Zivil war, nicht erkannt. Der
„Gemeindevorſteher“ zauberte ihm dann eine Geſchichte vor,
worüber er mit dem Polizeibeamten zu verhandeln gehabt
habe. Mit den Delegierten aus Pommern verſuchte der
Herr Gemeindevorſteher und Gutsbeſitzer am letzten Tage
wirklich „Fühlung zu gewinnen“, indem er ſie in ſein Hotel
einlud. Natürlich hat er nichts erfahren und es iſt un
erfindlich, womit er ſeine langen Telegramme füllen konnte.
Hat denn die Polizei nicht in den Berichten ihrer Steno
graphen alle?, was ſie zu wiſſen wünſcht, in genaueſter Form
Beobachtet wurde, daß der gedachte Herr, der ſich fort
während im Kongreßſaal befand, nicht ſowohl den Verhand
lungen folgte, als vielmehr immerfort einzelne Delegierte be
obachtete und dann ſeine Notizen machte.

München, 22. Oktober. Der Unteroffizier Kißkalt hatte
in einer fränkiſchen Garniſon einem Soldaten mit der
Wurzelbürſte die Ohren reinigen laſſen wollen, und da dieſer
ſich dagegen ſträubte, wurde er wegen Widerſetzlichkeit in
Unterſuchung gezogen und vom Militäruntergericht wegen
Achtungsverletzung zu 21 Tagen Arreſt verurteilt. Das
Generalauditoriat hob dieſes Urteil auf, da der Soldat die
Abſicht einer Achtungsverletzung nicht gehabt habe. Seine
21 Tage aber hat er abgeſeſſen. Die Verhandlung vor dem
Generalauditoriate erfolgte auf Veranlaſſung des Kriegs
miniſters.

Peſt. Hier hat ſich der Polizeirat v. Majthenyi erſchoſſen,
der einer der vornehmſten Familien angehört, 6 Jahre Ab
geordneter und ein entſchiedener Anhänger des Miniſters
Tisza war. Der Polizeirat war, wie die meiſten ungariſchen
Adeligen und Abgeordneten, ſtark verſchuldet und hatte ſich
in einer Diebſtahlsaffaire von dem Beſchädigten einen Wechſel
von 2000 fl. girieren laſſen, den er dann nicht einlöſen
konnte, worauf dann Strafanzeige erfolgte.

Berlin. Einen kaum glaublichen Strafbefehl hat das
königl. Amtsgericht in Breslau auf Antrag der Staats
anwaltſchaſt erlaſſen. Das eigentümliche Schriftſtück, welches
die Abſendung eines Unterſtützungsgeſuchs an den Breslauer
St. Vincenzverein als Bettelei im Sinne des Strafgeſetz
buches anſieht, hat folgenden Wortlaut:
x C 474/91, I.

Strafbefehl.
Auf den Antrag der königl. Staatsanwaltſchaft wird gegen

Sie wegen der Beſchuldigung, am 10. September 1891 zu
eben bei dem St. Vincenzverein ſchriftlich gebettelt
zu haben,

Uebertretung gegen S 361, 4 St.-G.B.
wofür als Beweismittel bezeichnet: Jhr Zugeſtändnis, ſowie
der bei den Akten befindliche Brief, eine Haftſtrafe von

drei Tagen
feſtgeſetzt.

(rsleich werden Jhnen die Koſten des Verfahrens auf-
erlegt.

Dieſer Strafbefehl wird vollſtreckbar, wenn Sie nicht
binnen einer Woche nach der Zuſtellung desſelben bei dem
unterzeichneten Gericht ſchriftlich oder zu Protokoll des Ge
richtsſchreibers Einſpruch erheben

Breslau, 8. Oktober 1891.
Königl. Amtsgericht. (Wolf.)

An die verehel. Böttchergeſell Agnes Haiſe, geb. Kahl,
Kl. Groſchengaſſe 37.

„Wir würden,“ ſchreibt hierzu die katholiſche „Schleſ.
V.-Ztg.“, „den Erlaß eines ſolchen Straf-Befehls für un-
möglich halten, hätten wir das faſt Unglaubliche nicht im
Original vor uns liegen gehabt. Wo kämen wir hin, wenn
die Abſendung eines Geſuches um Unterſtützung als ſtrafbare
Bettelei betrachtet würde, wie viele Strafbefehle müßten dann
allein infolge der Bittſchriften an die Armen-Deputation, an
den „Verein gegen Verarmung und Bettelei“, abgeſehen von
den Geſuchen an die konfeſſionellen Unterſtützungsvereine, er
laſſen werden! Ja ſchließlich könnte man auch die Geſuche
um Stipendien c. alle unter den Begriff der „Bettelei“ ſub
ſummieren. Wir können nur annehmen, daß hier ein Ver
ſehen vorliegt, welches durch Freiſprechung der Angeklagten
von dem Schöffengericht, an welches die Sache infolge des
Einſpruches geht, aus der Welt geſchafft wird.“

Vermiſchtes.
Was die Hirſch-Dunckerſchen ihren Leuten bieten

können und dürfen, beweiſt folgendes: Jn der Nr. 43 des
„Gewerkvereins“ vom 23. Oktober berichtet der Redakteur des
ſelben in pomphafter Weiſe unter der Ueberſchrift „Reiſe
brief“ über das Ergebnis einer von ihm unternommenen
Agitationstour. Er erzählt darin, wie in der großen, von
rauchgeſchwärztem Glasdach überwölbten Bahnhofshalle des
Anhalter Bahnhofs in Berlin wie immer auch am 8. Okt.
der Schnellzug Berlin Hof ſtand, wie er zu den Mitrreiſen
den dieſes Zuges gehörte, da ſeine Schritte ſich auch gen
Süden wenden ſollten, wie er ſchon eine Weile im Koupee
oder Wagenabteil ſaß, bis das dumpfklingende Signal der
Bahnhofsglocke und der ſchrille Pfiff der Lokomotive das
Abfahrtszeichen gaben, wie der Zug erſt bedächtig, dann
ſchneller und ſchneller an abgeernteten Feldern und halbent-
laubten Bäumen vorbeiraſſelte, wie er ſich in eine Ecke des
Wagenabteil zurückgezogen und über die Zweckmäßigkeit ſeiner
Reiſe nachdachte, wobei er zu einem befriedigenden Reſultat
kam, da ſeine von Grund aus geſunden Jdeen Anklang finden
müſſen. Damn ſandte die untergehende Sonne goldſchimmernd
ihre letzten Strahlen in den Wagenabteil und in ſein Herz.

wegen Auflöſung meines en ſaekKtur-
und Leinen Geschäfts

mm ſehr bedeutend herabgeſetzten Preiſen. Otto Paege,

worauf er die Zuverſicht hatte

ch

den Fahrgäſten unterhalten, bis in Leipzig einige derſelben
wofür aber eine echt voigtländiſche Familie, die

Frau ſchimpfend, der Mann brummend, mit einer ſchreienden
„Jöhre“ deren Plätze wieder einnahmen, wie in Reichenberg
dieſe r er wieder verſchwanden, wie er ſich da ein
Glas cher“ und Abendbrot gekauft und 5 Pf. für
das Bier mehr bezahlen mußte, als die Stammgäſte, die da
anweſend waren. Ferner läßt er ſich vernehmen, daß er
dann bis Eger in Geſellſchaft von Jtalienern, di im Sommer
in Deutſchland gearbeitet und nun heimwärts zogen, reiſte,
daß er auf der Grenzſtation die Zigarren, die ihm ſein
Freund Petersdorf geraten mitzunehmen, verzollen mußte,
wie er in Eger ermüdet im Hotel Viktoria Nachtlager nahm,
wie er dann ſich eine Flaſche Wein für 75 Kreuzer gekauft
und nach Arzberg weiter reiſte, woſelbſt eine öffentliche Ver
ſammlung ſtattfinden ſollte, durch welche ſich die Arbeiter von
dem Verdachte, ſie ſeien Sozialdemokraten, reinigen wollten
Die Verſammlung war aber nicht angemeldet, weil des
Schriftführers Frau mit einem kleinen Knaben beſchenkt war,
und mußte man ſich mit einer Ortsvereinsverſammlung be
helfen. Er ſagt dann, daß ſeine Ausführungen allgemein,
ſelbſt vom hohen Rate der Stadt beifällig aufgenommen
wurden. Sein Vortrag ſoll, wie man ihm geſagt, zur
Stärkung des Ortsvereins beigetragen haben, jedoch erzählte
ihm der Vorſitzende nachträglich, daß ſchon in der Verſamm
lung vorher zuſtimmend beſchloſſen ſei, aus dem Verband der
deutſchen Gewerkvereine auszutreten. Dem einen Teil ging
der Verband nicht gemäßigt genug vor, während ein anderer
Teil ein ſchärferes Tempo wünſchte. Der letztere Teil hat
jedenfalls den Rummel ſatt und will in geeigneter Weiſe
thatkräftig der Beſſerung ſeiner Verhältniſſe zuwenden. Jn
ſolcher Weiſe wird der Arbeiter hirſchdunckeriſch unterhalten
und gebildet. Freilich kann man das nur denen bieten, die
nicht alle werden, nämlich den Dummen. Am Ende werden
ſie's aber doch!

Sriefkaſten der Expedition.
A. W. Sie fragen an, warum wir die Anzeige der Goldnen 48

nicht mehr gebracht Weil uns eben Umſtände nötigen die Anzeigen
zu ſiſtieren

Standes amtliche Rachrichten.
Halle, 23. Oktober.

Aunufgeboten: Der Fleiſcher Richard Trabert und Klara Jahr (Leip
zigerſtraße 75 und Königſtraße 22). Der Sattler Guſtav H
und Bertha Wittſack (Schmiedſtraße 12). Der Hafenmeiſter Augu

und Hanna Krauſe (Hafenſtraße 2 und Schülershof 17).
r an Alwin Brauſe und Mathilde von Heßert (Wurzen und

rmſtadt).
GCeboren Dem Stadtbahn Oberführer Reinhold Schulz eine T.,

Erna Elſa 22). Dem Schneider Theodor Speck eine T.Minna Frieda (Steinweg 13). Dem Handarbeiter Wilhelm Raſch
ein S., Friedrich Wilhelm Otto (Liebenauerſtraße 8). Dem Buch
binder Moritz Elſter ein S., Robert Richard Moritz (Gr. Klaus-
ſtraße 13). Dem Maler Friedrich Köhler eine T., Hedwig Emma
(Steinweg 29). Dem Schriſtſetzer Karl Radtke eine T., Anna Gertrud
(Jakobſtraße 1).

Geſtorben Des Eiſendreher Auguſt Gäbler S. Julius, 2 Mon.
(Liebenauerſtraße 15). Der Kaufmann Eugen Apffelſtädt, 51 J.
(Luiſenſtraße 152). Des Dachdecker Wilhelm Höhnemann S. Walther,
11 M. Schwetſchkeſtraße 10). Des Hilfsbremſer Emil Hoffmann T.
Auguſte Marie, 10 M. (Blücherſtraße 6). Des Fabrikarbeiter Richard
Bernack T Emma Jda Gertrud, 5 M. Wilhelmſtraße 21). Des
Landwirt Ernſt Zilling Ehefrau Chriſtiane geb. Bröße, 59 J. (Diako
niſſenhaus). Eine unehel. T.

Eiſenbahn Jahrplan.
Gültig vom 1. Oktober 1891.

Abgang der Eiſenbahnzüge.
Magdeburg. 6,46 V. (b. Köthen), 7,15 V. 1--3, 9,52 V., 10,48 V.

b. Köthen), f 11,31 V. 1--3, 1,26 N. 1-3, 3,13 N., 5,41 N., 6,30 N.8 Köthen). 7,2 R. 1-3, 8,33 N. 1-3, 10,25 N. 1--3, 11,55 N.

(b. Köthen).
Leipzig. 2,42 V., 4,31 V. (nur bis 31. Oktober), 5,45 V., 6,45 V.,

7,33 V. 1--3, 9 V., 10,10 V., 10,32 V. 1--3, 11,40 V., 1,40 N.
1-—-3, 3,53 N., 5,5 N. 1--3. 6,23 N. 1--3, 6,30 N., 7,7 N., 8,30
N., 9,5 N. 1--3, 10,66 N. 1--3, 11,40 N.

AſcherslebenHalberſtadt. 7,45 V., 11,35 V. 1-3, 1,18 N. 1--3,
„5 N., 6 N., 9,25 N. (bis Halberſtadt).

Nordhauſen-Kaſſel. 5,15 V., 6,46 V. (bis Sangerhauſen), 9 V.,
10,41 V. 1--23, 1,20 N. (bis Eisleben), 2,5 N., 5,50 N., 9,30 N. (bis

Nordhauſen), 5 10,31 N. 1--3, 11,36 N. (bis Eisleben).
Sorau-Guben. 7,40 V., 11,24 V., 1,31 N., 1--3, 6,36 N.

1-—-3, 10,58 N.
Thüringen. 3,11 V., 5,50 V., F 6,7 V. 1-8, 7,37 V. 1--3,

10,11 V., 10,35 V. 13, 11,24 V. 1--2, 12,53 N., 2,10 N.,
5,48 N. 1-—3, 6,69 N. 1-3, 6,27 N., 7,26 N. 1—3 (bis Werſeburg),

9,20 N. (bis Erfurt), 11,28 N. 1--2.
Verlin-Anhalt. 12,13 V., 3,46 V. 1--3, 4,28 V. 1--2, 7,25 V.,

8,58 V. 1--3, 11 V., 1,40 N., 5,21 N. 1--2, 5,34 N., 8,11 N.
1--3, 8,35 N. (bis Bitterfeld), f 9,23 N. 1-—3.

Ankunft der Eiſenbahnzüge.
Magdeburg. 2,32 V., 5,27 V. (v. Köthen), 7,14 V., 7,24 V.1--3, e 9,53 V., 10,27 z 1--3, 1,23 N. 1-3, 3,38 N.,
6,1' N. 13, 6,56 N., 8,58 N. 1-3, 10,50 N. 1-3.
Leipzig. 5,25 V. (nur b. 31. Okt.), 6,36 V., 7,9 V. 1--3, 7,49 V.,

9,40 V, 10,30 V., f11,28 V. 1-38, 1,5 N. 1--3, 1,15 N. 1--3,
2/52 4,14 N. 5,24 N., 6,9 N., 16,57 N. 1-38, 7,25 N., 8,23 N.
I3, 9,9 V. 10,18 N. i-3, 1 a

AſcherslebenHalberſtadt. (von Könnern), 8,e e e tagsNordhauſen-Kaſſel. 6,29 V. (von Eisleben), 6, 7,1--3, 53 geß 12,40 e (von Eisleben), 1,13 N., 5,13 N., 7,29 N. (von

Eisleben), 8,3 N. 1-3, 10,40 N.
SorauGuben. 7,65 V., f10,1 V. 1-—3, 12,46 N., 7,8 N. I 3, 10,143.
Thüringen. 3,42 V. 1--3, 4,22 V. I--2, 5,26 V. (v. Merſeburg nur Wochenlags), 6,66 V., f 8,62 V. 1--3, 10,28 V., 1,6 N.,

4,21 N., 5,1 N., F 5,16 R. 1--2, 8,4 N. 1-38, 8,20 N., f 9,16 N.
153, 11,14 N., f 1153 N. 1-8.

Berlin Anhalt. 3,6 V., 4,55 V., 7,22 V., 9,56 V., 10,30 V.
1-3, 11,19 V. i--2, 1,56 N., f5,29 N., 5,44 N. 1-3, 5,51 N.
I-8, 8,42 N., f 11,23 N. 1--2.
f bedeutet Schnellzug; wo nichts angeg. Perſonenzug mit 1.--4. Kl.

d
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Damen- Hüte

Beste und billigste Bezugsquelle für Kleiderstofe.

garniert und ungarniert,
zrößte Auswahl, billigſte Preiſe! h. Lchenthaf Co.untere Leaſpalgeretra-s0 1932-

-----W! S

Doppeltbreit Doppeltbreit
vorzugliehes vorzüglicher

Wintertueh Gheviot
fur Haus- fur Hauskleider und

lrishTwoeed

tor Haus-
und Strasgenkleiderund Ltrassenkleider Morgenröcke c

Meter Meter Meter1 Mark 1 Mk. 25 Pf. F 1 Mk. 50 Pf.

statt statt statt1 Mark 25 Pf. 1 Mark 75 Pf. 2 Mark.

Doppeltbreit Kunstgarnreiche
vorzuglicher F antas 8-

12 bis 15 Mark.

Doppelthreit
rein wolleae

Sorge
tuchartig gerauht

Stoffe
in neuen

in den
aros und Streifen

gangbarsten Stoffen

Robe Meter kleidern9 Mark 1 Mk. 30 Pf. estatt statt Hälfte des
1.80 bis 2. Mark. reellen Wertes.

Doppeltbreit
rein wollene

Neuheiten
höchst elegante

Stotfe zu

Promenaden-

Halle a. S. Markt 24.
S Die Solidität sümtlicher Stoffe wird ausdrücklich verbürgt. V

Julius Valentin

Schuh

Schön, gut und billig!
ſind drei Eigenſchaften, welche gewiß jedem Käufer angenehm ſind, wenn er
dieſelben beiſammen findet. Durch unſern Grundſatz: billige und reelle Be W
dienung bei ſtreng feſten Preiſen einen raſchen und großen Umſatz zu er
zielen, ſind wir in der Lage, obige drei Eigenſchaften unſern verehrten Ab-
nehmern vereint zu bieten.

Unſere Lager ſind jetzt in Abteilungen vollſtändig komplett und bieten
wir in bezug auf Auswahl, elegante Facons, wie Reichhaltigkeit der Stoffe,
ſowie auch hinſichtlich der Billigkeit, das größte, was man nur von einem
Etabliſſement erſten Ranges beanſpruchen kann.

Die Beſichtigung
unſerer Neuheltenm iſt empfehlenswert.

Nachſtehend geben wir einen kleinen Auszug unſerer

Dreis-Liſte:
Herbſt- Paletots in allen Modefarben von 10--20 Mark an.
WinterPaletots in Floconne, Raye und Diagonal von 11--22 Mark an.
WinterPaletots prima Qualität, 20-—36 Mark an.
Schuwaloffs in den neueſten Modeſtoffen von 18--30 Mark an.
Havelocks, waſſerdichte Stoffe, von 15——-26 Mark an.
Kaiſermäntel in Diagonal und Loden von 13--23 Mark an.
Hohenzollern- Mäntel von 30-55 Mark an
Winter- Jacketts in gleichen Stoffen wie Paletots von 6—-10 Mark an.
Loden- Joppen von 6--10 Mark an.
Herbſt-Anzüge, reine Wolle und gute Arbeit von 11 20 Mark an.
BuckskinAnzüge, das neueſte der Saiſon, von 12——25 Mark an.
Hochelegante Anzüge, engliſche und franzöſiſche Stoffe, von 14——30 Mark an.
Gehrock- Anzüge in Kammgarn und Diagonal von 20-—36 Mark an.
Einzelne Buckskin-Hoſen, feine engliſche und franzöſiſche Stoffe, von 6 bis

12 Mark an.
KnabenPaletots mit und ohne Beſatz von 3--6 Mark an.
Knaben-Kaiſermäntel und Schuwaloffs von 3--5 Mark an.
Schlafröcke mit paſſendem Beſatz von 9-20 Mark an.
Hamburger Leder- und Mancheſter- Anzüge mit Wollfutter von 8—-15 M.
Arbeits- Anzüge in Fünfkamm, Kaſſinett und Halbwolle von 5—10 Mark an.
Prima Hamburger Lederhoſen in allen Farben von 4——8 Mark an. W
Prima deutſche Lederhoſen, ſtärkſte Näharbeit, von 2 —5 Mark an.
Prima Fünfkamm-Kaſſinett- und Zwirn-Hoſen von 1 3 Mark an.
Gute ſtarke Arbeitshoſen von 125 Mark an. SBigneg ren Fracks, Kellner-Jacken in großer Auswahl zu den billigſten J

reiſen.

Flicklappen werden gratis verabfolgt.
Wir unterhalten am hiesigen PlatzeKein zweites Geschäſt und ersuchen das

seehrte Publikum, um Verwechselungen
za vermeiäen genau Saf Firma und
Kummer Zar achten

S Grundprinzip der Konkurrenz-Geſellſchaft:
Wegen Erſparung teurer Fadenmiete außergewöhnlich billige Preiſe.

2) Größte Auswahl, neueſte Moede, in allen Größen und Weiten.
3) Yurch Leitung bewährter Zuſchneider alle Facons und ſchöner Schnitt.
4) Großer Amſatz mit dem üleinſten Nutzen

S Einzel- Verkauf zu wirklichen Fabrikpreiſen. r
Bei der Neuorganiſation haben wir ſtrenge Reellität uns zur beſon 3

deren Aufgabe gemacht und um das geehrte Publikum vor Uebervorteilung zu e
wahren, iſt auf jedem Stück Ware der billigſte Verkaufspreis in deutlich S

ff.

ff. KnabenAnzüge
von 3.75 Mark au.

Sie C Neyers ten

alle 222 S. S Steinstr. S.
Zur bevorſtehenden

Herbſt- und Winter-Saiſon
empfehlen ſämtliche Neuheiten in grösster Auswahl

ff. Herren Herbſt- und inter Valekots
von 12 Mark an,

Herren Herbſt. und Winter Anzüge
von 12 Mark an,

in enormer Auswahl
Spezialität

Eeht Hamburger Lederhosen
mit Ledertaſchen u. Lederbeſatz à Mk. 4.50.

E Billigſte ſtreng feſte Preiſe. Reelle Bedienung.

ff. KnabenPaletots
r von 3.75 Mark an.Joppen, Kaiſermäntel, Schuwaloffs, Schlafröcke u, ſ. w.

Arbeiter-GBarderoben

empfehlen zu den
billigften Preiſen

Reimer Kretschmer,
Ofen und Risen-Kurzwaren-Haudlung,

untere Leipzigerſtraße 15,
W erkrenge,

für Tiſchler, Schloſſer, Stellmacher etc.

nur renommierte
Fabrikate,

FIitnnöll., Wierhandlung,
Halle a. S., Martinsgaſſe 26 (neben Hotel du Nord)

empfichlt nachverzeichnete gut gepflegte flaſchenreife Biere:

erkennbaren roten Zahlen und Druckſchrift verzeichnet und kann ein Abzug, D5 Sdanukbier aus der
in welcher Form derſelbe auch verlangt werden ſollte, nicht ſtattfinden g. c Aktien

Lrouenbräu
5iHalleſche KonkurrenzGeſellſchaft,

in Firma: Mayer Co., Halle.
S

T

S W. e
5 Leipzigerſtr. 5 eine Trepze voch. 5 Leipzigerſtr. 5.

Auch Sonntags geöffnet. S
Für Wiederverkäufer günstiger Gelegenheitskauf.

erurrrrrrrrrrreeeerreeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeree

waren mit Kontrollmarke
empfiehlt von den einfachſten bis zu den eleganteſten in großer Auswahl.

Alleiniger Verkauf für Halle nur
Geiſtſtr. 42. Otto Schröcker, Grifſtſtr. 49.

Ex portbier aus dir

Kulmbacher Exuzortbier.
Münchener Spatenbräu.

Preis

„Brauerei zum
Pappenheimer“ in Gräfenthal.

Pilſener von der Damäne Liebotſchau bei
Sag

Berliner Weißbier.
Dölnitzer Soſe.
Weizenlagerbier.
Deutſches Porterbier von G. A. Burg

halter, Potsdam
Grätzer Geſundheitsblier.

verzeichnis gratis und frauko.

Altenburger
Brauerei.

ogel, Sonne
s amtliche Schuhwaren

S illigke Hezugsſtelle warm

e cone S J r W4 eer, Steinweg I
bringt ſein Lager

in empfehlende Erinnerung.e hell dungen Silzſchuhen eler gr.

Gute friſche Hpeiſe- und Tafelbutter
empfiehlt

Joh. I. Kaufimamm,. Markt 9.

enden Artiteln werden gut u. billig ausgef.

Elſäſer Holzſchuhe
für Wiederverkäufer und im einzelnen zu

Fabrikpreiſen.

G Geiſtſtr. 58.mm

z e

Nen?
Sieuer Schuhbezar
Ecke Schmeer u. Zapfenſtraße

Billigſtes und reellſtes

Isroßes Stzuhwareniager.
Preiſe feſt.

Uhrmacher,
v Reilſtraße 4,
mpfiehlt ſein Lager von
Uhren aller Art, Ketten,

Spielwerken re
in ſchöner Auswahl

Neparaturen an allen in das Fach ſchla

W J e

Solide Preiſe. Reelle Bedienung.
Höhinitzer Nohl-Mioderlags

Wahl Geissatr.
Aue Reilleer., 34.Weizen und Keggenmehl, ſowie alle
Solenialwaren zu billigſten Engros
Preiſen Koggenmehl 1. Sorte 72 Pfg.,

Sorte 70 Pfg. p. Metze.

[39 T. Dammseh.n von Ri c. Sllge: R c e Be Dre der Hieſchen Be genſchafesBuchhruckzrei G n b. fetelich in a Hierzu 1 Veilage.



1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 250. Halle a. S., Sonntag den 25. Oktober 1891. 2. Jahrg.

Das Skizzenbuch.
Von Paul Bourget (Paris)

Der alte italieniſche Maler Vincenzio Valla (vertraute
Freunde nennen ihn noch immer den kleinen Cencio, trotzdem
er ſechzig Jahre und darüber zählt und einen marmorweißen
Bart trägt), liebt es, Geſchichten aus ſeinen früheſten Jugend
tagen zu erzählen. Er hat dieſe in Italien verlebt, jenem
Jtalien des Jahres 1848, deſſen Phyſiognomie Beyle, welcher
damals Konſul war, ſo meiſterhaft in ſeinen „Römiſchen
Spaziergängen“ ſchildert.

Beſucht man Cencio in dem Halbgeſchoß des weitläufigen
Hotels, das er in der Nähe des Parkes von Monceau nach
wunderlichen Plänen ſelbſt erbauen ließ, ſo pflegt er die
Staffelei, auf welcher ein halbmodellierter Kopf prangt, gegen
die Wand zu wenden; den Beſucher aber drängt er in ſein
Gärtchen hinab, ein fauſtgroßes Stück Grün, das friſch iſt
gleich einem Keller. Er wartet mit einer Zigarre auf, zündet
die ſeine an und pflegt dam ſtundenlang mit ſtarkem Accent
und lebhafter Betonung zu ſprechen.

An einem der letzten Nachmittage trafen einige von uns
bei ihm zuſammen und wir beſprechen das Schickſal eines
Kaweraden, welcher für eine Frau, die lange Zeit einen feſten
Marktpreis gehabt, Partei genommen, ſich geſchlagen und
völlig zu grunde gerichtet hatte. Da nahm Cencio einen
Anlauf und meinte: Schlechte Weiber verſtehen es
ſo meiſterhaft ihre Vergangenheit zu vergeſſen und vergeſſen
zu lehren, daß ſie im ſtande wären, ſich aus dem ſeidenen
Taſchentuch ihres letzten Geliebten einen Heiligenſchein zu
machen. Jch weiß um eine Geſchichte, deren Held ich ſelbſt
war, und die ich Euch erzählen will. Jch ſpiele in ihr zwar
eine möglichſt kindiſche Rolle, doch dürft Jhr mich trotzdem
nicht der Albernheit zeihen. Alſo hört mich an.

Jch lebte damals in Neapel. Meine erſten Lehrjahre ſind
ſehr hart geweſen. Vater und Mutter waren tot, und ich
hatte bis zu meinem zwölften Jahre gelebt, wie Betteljungen
dort unten eben zu leben pflegen, ich dankte mein Frühſtück
und Mittagsmahl entweder der Sonne oder dem Zufall,
hatte nackte Beine, einen bloßen Hals, alles andere aber be-
deckten geflickte Lumpen. Jch verſichere Euch, ich war ein
merkwürdiger Kauz! ſchwarz wie ein Mohr im Sommer
lag ich den halben Tag im Waſſer ſchlief unter freiem
Himmel und war ſeelenvergnügt dabei. Neapel iſt zu jener
Zeit noch nicht ſo ziviliſiert geweſen wie heute, nein, es war
vielmehr eine Art afrikaniſcher Kolonie, in der die Leiden
ſchaften ſo ungebändigt wüteten, die Polizei hingegen ſo un
zureichend war, daß kaum ein Tag verging, an dem nicht
ein Mord begangen wurde.

Jch erinnere mich noch eines Sommermorgens, an dem
ich den Kutſcher eines Fuhrwerks auf offener Straße mit
ſeinem Fahrgaſt zanken ſah. Der letztere, ein Prachtmenſch
mit breiter Naſe, breitem Kim und breitem Kopfe, mit
krauſem Haar und bronzeartiger Hautfarbe, lacht aus vollem
Halſe über die Forderungen des Kutſchers und zeigt dabei
ſeine blitzend weißen Zahnreihen. Der andere ein dürrer
Menſch, braun wie dieſe Zigarre, ſpringt mit eirem Satze
vom Bock herab und ſtößt dem jungen Mann ein Meſſer in
den Leib. Der ſchöne Junge öffnet den Mund, rollt mit
den Augen, macht noch zwei Schritte nach vorwärts und
fällt dann tot zu Boden der Kutſcher aber mit ſeinem Ge
fährt ergreift eiligſt die Flucht und die Menge giebt ihm
recht und läßt ihn ungehindert entkommen.

Auch in meinen Adern rollt etwas von jenem Blut; ein
Blut, das ſchwer iſt gleich ungekeltertem kalabriſchen Wein
und dem ich jenes Ungeſtüm danke, das mir ſo viel Erfolge
eingetragen

Daß ich mein Zigeurerleben aufgab, trug ſich folgender
maßen zu:

Figuren, die ich mit Beiſtift auf einer kleinen, für einen
Freund beſtimmten Schachtel entworfen hatte erregten das

Jntereſſe eines engliſchen Künſtlers, dem ich als Führer auf
dem Lande diente. Er fing an, mir Unterricht zu erteilen,
und ermutigte mich. Ein neues Leben begann für mich zu
dämmern. Meine Finger waren wie vom Teufel beſeſſen.
Jch arbeitete unermüdlich, machte erſtaunliche Fortſchritte und
erhielt Aufträge. Jch malte Porträts, welche man äbnlich
fand, eine Dekoration, die für originell galt, u. ſ. f., ſo
zwar, daß ich mit 20 Jahren zwei bis dreihundert Lire
monatlich verdiente. Für mich eine Unſumme! Für
Erdgeſchoſſe hatte ich immer beſondere Vorliebe, zweifellos,
weil dieſelben der Straße ſo nahe ſind, deren Kind ich bin.
Und ſo mietete ich denn auch damals das Parterre eines ſehr
hoch und freiliegenden Häuschens. Von dort aus beherrſchte
ich eine der ſchönſten Landſchaften der Erde. Unter meinem
Balkon ſtieg teraſſenförmig, gleich den Stufen einer Rieſen
treppe, ſo dicht das Laubwerk der Bäume auf, daß die
Häuſer völlig darunter verſchwanden, und zwiſchen mir und
dem Meere ſcheinbar nur dieſer grünende Waſſerfall lag.
Rechts und links dehnte ſich endlos Neapel, das weite, lär-
mende, unten aber ragte ein Wald von Maſten aus dem
Hafen. Weiterhin leuchtete das Meer, je nach der Färbung
des Firmaments, entweder tiefblau oder ganz weißlich. Die
Jnſeln jedoch glichen im Widerſchein der untergehenden Sonne,
die ihre Feſſeln violett färbte, ſchimmernden Amethyſten. Der
Veſuv drüben rauchte leicht. Und dieſe Häuſer, dieſe Villen
an der ſich dahinſchlängelnden Linie der Bucht, dieſe Schiffe,
jener Vulkan und jene Jnſeln waren ſo maleriſch gruppiert,
daß ſie den verſchiedenen, an einen Faden gereihten Edel-
ſteinen eines Halsbandes glichen.

Ach! welch' köſtliche Stunden trunkenen Schouens habe ich
auf jenem Balkon verträumt, der meiner Teraſſe zur Fort-
ſetzung diente! Wenn dann die Nacht hereinbrach, ſtreckte
ich mich, ermüdet von der Arbeit, auf dem lauen Stein aus,
beobachtete die allmählich am dunklen Himmel aufleuchtenden
Sterne und hatte die Empfindung, als vb meine Seele ſich
von mir loslöſte ſo eins fühlte ich mich mit der unendlichen
Schönheit des Geſchauten.

Meine Hausfrau vermietete auch das erſte Stockwerk des
Häuschens. Eines Tages wurde dasſelbe von einer Spanierin
mit ihrem Gatten bezogen. Von da an war alle Glück-
ſeligkeit, die ich genoſſen, für mich vorüber. Jch hatte noch
nie geliebt. Es gebrach mir an Zeit dazu, wohl auch an
Bedürfnis. Mein Herz ſchien etwas von der Kälte jener
Grotten um Negpel angezogen zu haben, in denen ich ſo
viele Nächte geſchlafen. Durch die junge Frau änderte ſich
das alles mit einem Schlage und das nur, weil ſie ſich
auf ihren Balkon lehnte, der einen Teil des meinen be-
herrſchte. J erinnere mich jener Erſcheinung ſelbſt heute
noch, nach 40 Jahren, mit ſolcher Lebhaftigkeit, als wäre
ich noch immer der junge, ſchwarzlockige Barbar, welcher
damals das Haupt erhob, weil er über ſich Tritte zu ver-
nehmen glaubte, die ihn aus ſeinen Träumereien aufſſchreckten.
Es war die Spanierin, welche die Landſchaft betrachtete;
ſie that es im Lichte der vollen, harten Mittagsſonne, in
jener Stunde, welche ich ſo ſehr liebe, weil ſie die Dinge
mit zu dunklen Schatten einerſeirs, und zu hellem weißen
Licht andererſeits zeichnet. Jch betrachtete die Dame, deren
blaſſen Teint der rote Sonnenſchein völlig aufflammen machte.
Jch prüfte ihr Geſicht, deſſen Profil ſich mir von unten auf
zuwandte. Mund und Naſe waren ſo fein geſchnitten, daß
ſie wie gemeißelt ſchienen; die braunen Augen blickten ſanſt
und geiſtvoll; das Oval wäre viel zu kurz geweſen, wenn
nicht ein Lächeln, das Lippen und Wangen umſpielte, dieſen
Fehler verbeſſert hätte; ein Lächeln, wie auf den Bildern
Leonardo da Vincis. Meine Modelle und die Negpolitane
rinnen, welche ich kannie, hatten mir die plaſtiſche Schönheit
der Formen geoffenbart. Noch nirgends aber war ich dieſer
geiſtig bewegten, lebendigen Schönheit begegnet. Kurz und
gut, ich verliebte mich in dieſe Frau wie ein Narr, und

meine Liebe paarte ſich natürlich mit heller Eiferſucht auf
den Gatten.

Jch beobachtete das Paar mit Späheraugen und erkannte
mit Entrüſtung, daß dieſer dicke Mann er war häßlich,
zu kurz, zu rot und Vertreter einer Firma in Barzelona,daß dieſer dicke Mann, ſage ich, dieſes herrliche Geſchöpf mit

dem bezaubernden Lächeln, mit läſſiger Vertraulichkeit be
handelte. Der Mann ging meiſt gleich des Morgens in
Geſchäften aus und kehrte erſt zum Frühſtück wieder, das
er daheim zu nehmen pflegte; dann wurde Sieſta gehalten
egen 5 Uhr aber gingen beide mit einander fort und ver
rachten luſtwandelnd den Abend, nachdem ſie vorher meiſt

in einem Gaſthauſe nahe am Meere, am Fuße des Poſilipp,
geſpeiſt hatten.

Es war mir, trotz meiner Naivetät nicht entgangen, daß
die junge Frau mich des öfteren ins Auge faßte, und ich
mußte ihr in der That abenteuerlich genug vorgekommen ſein.
Das Haar hing mir zu jener Zeit wirr ums Haupt, lan
wallte der Bart hernieder, ich trug ſackartige Kleider u
meine kleinen gelben Augen blickten gleich jenen eines Tieres,
unter buſchigen Brauen hervor.

Wie aber ſollte ich mich ihr nähern
Nach langem Hin und Herſinnen faßte ich endlich den

Entſchluß, mich eines Nachts auf ihren Balkon zu ſchwingen
und an das Fenſter zu klopfen. Sollte er ſich bei dieſer
Gelegenheit zeigen, ſo wollte ich ihn einfach töten; ſie hin
gegen, ſie „Ach! erſchrecken Sie nicht,“ meinte er, da
er unſer Lächeln bemerkte, „ich bin nicht auf den Balkon
geklettert und zwar aus dem einfachen Grunde, weil eines
Morgens, als ich gerade eifrig mit meinen kühnen Plänen,
anſtatt mit der Vollendung eines begonnenen Bildes be
ſchäftigt war, der Gatte an meine Thür klopfte, und in
ſchlechtem Jtalieniſch, jedoch mit tadelloſer Höflichkeit bat, ich
möchte das Bildnis ſeiner Frau malen.“ Mit ſtillen Ge
wiſſensbiſſen willigte ich in ſeinen Vorſchlag ein, wurde im
erſten Stock empfangen und hatte endlich die Möglichkeit ge
funden, mit der jungen Frau zu ſprechen. Zu ſprechen
Gott oder der Teufel mag wiſſen wie, da ſie ebenſowenig
italieniſch verſtand als ich ſpaniſch.

Ach ja! Spaniſch! Jch lernte es inmitten des herr-
lichſ.en und tollſten Lebens, mühſam zwar, aber mit wahrem
Feuereifer. Jch verbrachte alle meine Tage bei der jungen
Frau und Jhr werdet höchlich erſtaunt ſein, zu hören, daß

gpe alledem nicht meine Geliebte ward. Das kam
aber ſo.

Sowohl ihre kleine Perſon, das kurze Kleidchen, das ihre
reizenden Füßchen frei ließ, als auch ihre Haltung, die ich
nicht zu ſchildern vermag, die jedoch auffallend klug war, all
das flößte mir eine geradezu unüberwindliche Schüchternheit
ein. Sie nannte mich ihren Wilden und ſpielte mit mir wie
mit einem Schoßhund; ſobald ſie jedoch gewahrte, daß ich
mich vergeſſen könnte, da leuchteten ihre kaffeebraunen Augen
ſo ſtolz, ſo verächtlich auf, daß ich mich vernichtet fühlte.

Seit damals erſt verſtehe ich, wieſo Tierbändiger ohne
Furcht in den Löwenkäfig eintreten dürfen. Ueberdies gab
ſie mir, ſobald wir mit einander ſprechen konnten, zu ver
ſtehen, daß ſie als verheiratete Frau ihre Pflichten niemals
verletzen würde; ich dürfe ſie lieben, doch nur wie eine
Schweſter, und dann kamen die ähnlichen Redensarten, in
denen Frauen ſiets gewandt ſind, mit welchen ſie aber nur
immer Oel in das Feuer gießen, das ſie zur Glut anzu
fachen beſtrebt ſind. Jch aber glaubte und vertraute ihr
gleich einer Heiligen. Ja, bei Gott, ich läſtere nicht, wenn
ich ſage, daß ich den Soum ihres Kleides andächtig wie jenen
der Madonna hätte küſſen mögen, ſo rein und heilig war
die Empfirdung, welche mich beſeelte, wenn ſie gegen-
wärtig war. Dann aber, wenn ich allein blieb, da flammte
meine Phantaſie lodernd auf.

Mein Gedächtnis iſt für äußere Eindrücke ſo überaus
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empfänglich, daß ich nur die Augen zu ſchließen brauche,
um Perſonen, denen ich tagsüber begegnet bin, mit pein
lichſter Genauigkeit vor mir zu ſehen. Ach! wie grauſam
litt ich in jenen Tagen durch dieſe Eigentümlichkeit, welche
mich zum Künſtler gemacht.

Ich ſah jenes Walb ſo deutlich vor mir, wie Euch jetzt;
ich ſah ihre ſchelmiſchen Augen, ihre ſchmalen Lippen und
den leichten Flaum, ber kaum merkbar die Winkel dieſes

öttiſchen Mundes beſchattete. Dann griff ich zu meinem
izzenbuch, jenem, das ihr allein gewidmet war, und zeichnet

mit haſtigem Stift das heißgeliebte Weſen in allen möglichen
Stellungen und mit verſchiedenem Ausdruck. Hier ſchlummerte
ſie, ſo wie ich ſie mir am Morgen nach einer Liebesnacht
in meinen Armen ruhend dachte; dort blickte ſie kalt und
verächtlich drein, ſo wie ich wünſchte, daß ſie jeden anderen
außer mir anblicke. Schien ſie mir vorübergehend melan
choliſch, dann entwarf ich ein Bild von ihr, auf dem ſie
träumeriſch ausſah, gab Mund und Augen jenen Ausdruck
von Schwärmerei, die ja auch ein beſonderes Merkmal
meiner Leidenſchaft war, ich genoß ſie in dieſer Verzückung
mit geradezu himmliſcher Anbetung. Iſt das nicht Künſtler
wahnſinn und gleicht er nicht jener Verzücktheit, die Dante
oder Petrarca angeſichts ihrer vergötterten Geliebten erfaßte?
Auch ſie beide liebten ja lediglich mit dem Kopf.

Dieſer Wahnſinn hielt einen Monat vor, dann verließ die
junge Frau Neapel, ohne mir anderes gewährt zu haben,
als einen Kuß auf die Wange, bevor ſie den Eiſenbahnzug
beſtieg, welcher ſie mir für ewig entführen ſollte. Nun ge
ſchah, was Euch allen widerfahren wäre, nicht wahr? Jch
kehrte mit ihrem Manne, der noch einige Tage verweilen
wollte, heim, und wir ſpeiſten gemeinſam in einem Re-
ſtaurant, das ihr angenehm geweſen. Es war 8 Uhr abends;
wir befanden uns am Ufer jenes Meeres, auf deſſen Waſſer
ſpiegel ich mich ſo oſt mit ihr hatte ſchaukeln laſſen. Er
und ich waren die einzigen Gäſte und wir hatten ſchon die
dritte Flaſche feurigen Weines geleert; wir ſprachen von ihr
und als ich die Bezeichnung „Jhre Frau gebraucht
hatte, fing er zu lächeln an, leerte den Jnhalt ſeines Glaſes
und meinte: „Meine Frau oder die Jhrige, mein
Lieber, wie es Jhnen beliebt, deſſen kann ich Sie jetzt, da
ſie fort iſt, aufrichtig verſichern!“

Dann fuhr er erklärend fort, daß ſie ſeit Jahren ſeine
Geliebte geweſen, und daß nur die Rückſicht auf den guten
Ruf des Geſchäftshauſes, das er vertrat, ihn veranlaßt hatte,
ſich als verheiratet auszugeben. Uebrigens hatte auch ſie,
die von Natur aus ſtolz geweſen, es gewünſcht, er ſelbſt je-
doch ſei weniger feinfühlig u. ſ. w. u. ſ. w., und noch gar
mancherlei ähnlicher vertraulicher Mitteilungen.

Jhr könnt Euch wohl vorſtellen, daß ſie alle wieder
ſchmetternd auf mich wirkten. Jch habe Euch ja erzählt, in
welche Vertrauensſeligkeit mich jenes Weib eingelullt hatte.
Meine Verzweiflung muß jedenfalls auf meinen Begleiter
eine komiſche Wirkung gemacht haben, da er ſich nicht ent
halten konnte, in lautes Gelächter auszubrechen, worauf ich
ihn, mit einer Kraft, welche die Leidenſchaft verzehnfacht
hatte, umfaßte, an den Rand der Terraſſe trug und aus
rief: „Wenn Du noch einmal zu lachen wagſt, ſo werfe ich
Dich hinab Der Ausdruck meiner Augen muß ein
ſo vielſagender geweſen ſein, daß er ihn plötzlich ernüchterte
Jch verfiel, wie Jhr begreifen werdet, in tiefſte Melan
cholie Glaubt mir, auch ich hätte mich für dieſes
Weib willig geſchlagen

Das Merkwürdigſte jedoch iſt, fuhr der alte Künſtler nach
einer Weile fort, daß ich ihr nach reiflicher Ueberlegung all'
dieſe Lügen verzeihen mußte. Sie hatte, indem ſie mich
hinterging, anſtatt flüchtiger Gefühle die erhabenſten in mir
geweckt. Es hatte ihr Befriedigung gewährt, wenigſtens
einmal in ihrem Leben gleich einem anſtändigen Weibe ge
liebt zu werden, ich ſollte ihr dieſen Genuß verſchaffen.
Hatte ſie dieſe Liſt nicht mit den herrlichſten Stunden die
ich jemals genoſſen, bezahlt Ach, ſie war eben unglaub
lich berückend!

Cencio holte dann das Skizzenbuch, von dem er geſprochen,
aus dem Atelier. Auf jeder Seite war dasſelbe Geſicht zu
ſehen. Man konnte darin, wie in Heines „Jntermezzo“, die
verſtreuten Perlen eines Liebes-Roſenkranzes zählen. Cencio
hatte nicht gelogen, es war der reizende Kopf einer ro-
mantiſchen Kokette, deſſen Zauber wohl mächtig auf eine
junge, unerfahrene Seele wirken mußte. Auf der letzten
Seite hatte die Laune des Künſtlers einen Totenkopf ent
worfen, in dem man jedoch mühelos die Züge jenes Weibes
wiedererkannte, jenes Weibes, daß die Verkörperung ſeiner
erſten und vielleicht auch ſeiner letzten Träume geweſen.

Hohe Gehälter.
Nach einer vor zehn Jahren aufgeſtellten Berechnung be-

trägt das tägliche Einkommen des
Kaiſers von Rußland
Sultans der Türkei

125 000 Franken.
90

Kaiſers von Oeſterreich 50 000
Deutſchen Kaiſers 41 000
Königs von Jtalien 32 000 mPräſidenten von Frankreich 3 300

von Nordamerika 350
(1 Fr. gleich 80 Pf.)

Preußen zahlt für ſeinen König 15 719 296 Mark, Bayern
5 404 850 Mark, Sachſen 3 332 036 Mark, Württemberg
3 083 990 Mark. Jn den kleinſten deutſchen Stagten er

dert das iche Haus in SchwarzburgS ſena 034 ne gpſn SchwarzburgRudolſtadt 211 217 Mark,

Braunſchweig 1 126 323 Mark, das Großherzogtum en
1 230 002 Mark. Jn Summa ſind die Zivilliſten aller
22 deutſchen Fürſten zuſammen auf 44 Millionen Mark im
Jahre zu veranſchlagen. Die Krondotationen des Auslandes
betragen dagegen in Rußland 34 214 400 Mark, Oeſterreich
Ungarn 18 600 000 Mark, Italien 12 140 000 Mark, Groß-
britannien 11 613 842 Mark, Japan 10 925 000 Mark,
Spanien 7 480 000 Mark, Belgien 3 630 992 Mark,
Portugal 2 184 850 Mark, Schweden 1 505 250 Mark,
Dänemark 1 376 712 Mark, Holland 1 096 550 Mark,
Griechenland 970 000 Mark, Serbien 960 000 Mark,
Norwegen 540 000 Mark, Montenegro 200 000 Mark,
Luxemburg 160 000 Mark.

Ueber das Einkommen der Königin von England macht
die „Liverpool Daily Poſt“ einige intereſſante Mitteilungen.
Jhre britiſche Majeſtät bezieht darnach aus dem ſogenannten
konſolidierten Fonds jährlich 3850 00 Pfund Sterling ca.
8 Mill. Mark.) Privatim beſitzt die Königin außerdem
37 372 Acres Land, welche ihr eine jährliche Rente von
20 733 Pfund Sterling abwerfen. Das Gut Claremont,
welches ſie auf den Rat Lord Salisburys vor
Jahren für die Summe von 78 000 Pfd. Sterling ankaufte,
hat jetzt einen Wert von 150 000 Pfd. Sterling. Außerdem
beſitzt die Königin Grundeigentum in Koburg und die Villa
Hohenlohe in BadenBaden. Was das perſönliche Vermögen
der Königin ferner angeht, ſo vermachte ihr Sir James
Camden Neild im Jahre 1852 eine Viertelmillion Pfund
Sterling und das vom Prinz-Gemahl Albert hinterlaſſene
Vermögen wird auf 600 000 Pfd. Sterling geſchätzt.

Beſonders merkwürdig und wohl beachtenswert ſind die
derartigen Zahlen bezüglich des ſo viel beklagten „armen“
und „gefangenen“ Papſies. Die Jahresrechnung dieſes
Armen enthielt im Jahre 1888 folgende Angabe n:

Es gingen ein an Peterspfennigen 7 500 000 Lire, (1 Lire
75 bis 80 Pfennig), Zinſen auswärts angelegter Kapitalien
2 500 000, Almoſen und andere Quellen 500 000, Jubiläums-
Einnahmen 2 000 000, zuſammen Einnahmen 12 Millionen.
Die Ausgaben ſind folgende: Almoſen für die Armen Roms,
Jtaliens und Auslandes je 100 000 Lire, Subſidien in Rom
50 000, in Jtalien 80 000, für die Kirche im allgemeinen
150 000, für arme Prieſter 150 000, für die Propaganda
500000, für ben diplomatiſchen Dienſt 500000, für die Miſſionen
1 000 000, päpſtliche Verwaltung 1 000 000, Unterhaltung
der apoſtoliſchen Paläſte 500 000, öffentliche Bauten und
Denkmäler 250 000, Beſoldung der Kardinäle 2 000 000,
Unterhaltung der Seminarien 1 250 000 verſchiedene Aus
gaben 2250 600. Die Geſamt-Ausgaben beliefen ſich auf
11 230 000 Lire, es bleibt ſo mit ein Barüberſchuß von
über 1*/, Million.

Jn der vorſtehenden Ausſtellung ſind aber die Einnahmen
nicht einmal in ihrer vollen Höhe angegeben. Erſtens ſind
die Zinſen aus den von Pius IX. angeſammelten Kapitalien
größer und dann ſind die rieſigen Einnahmen für Jndul-
genzen, Präkoniſation u. dgl. garnicht aufgeführt. Rechnung
hat der Pontifex Maximus ebenſowenig zu legen, wie irgend

ein anderer Biſchof. Der Hofſtaat des Vatikans beſteht aus
folgenden Perſonen: 20 Kammerdierern, 120 Hausprälaten,
170 Geheimkämerern, 6 Kämmerern, 200 Extra-Ehren-
kämmerern, 130 überzähligen Kämmerern, 30 Offizieren der
Nobelgarde und 60 Gardiſten, 14 Offizieren der Schweizer
und Palaſtgarde, 7 Ehren-Kapitänen, 7 auswärtigen Ehren-
Kapitänen, 20 Geheimſchreibern, 10 Jntendanten und Stall
meiſtern, 60 Thürſtehern u. ſ. w. Jm ganzen gehören zum

1160 Perſonen. Bedenkt man nun noch, daß der
atikan, in welchem der Papſt wohnt, der größte und herr-

lichſte Palaſt der Welt mit 1500 Gemächern und einem
prachtvollen rieſenhaften Garten iſt, erinnert man ſich ferner
der Jubiläums-Geſchenke, die eine ganze Jnduſtrie-, Kunſt
und Kunſtgewerbe- Ausſtellung bildeten, ſo wird man wohl
zugeben, daß das Märchen von dem „notleidenden Gefange
nen im Vatikan“ eine albernde Lüge iſt.

Hieran reihen ſich die Beſoldungen der höchſten Beamten
des deutſchen Reiches. Nach einer vor ein paar Jahren ge-
machten Aufſtellung bezogen damals der Reichskanzler Fürſt
Bismarck, einſchließlich 18000 Mark Repräſentationskoſten
nebſt freier Wohnung, 54000 Mark; der Staatsſekretär des
auswärtigen Amtes einſchließlich 14000 Mark Repräſen-
tationskoſten nebſt freier Wohnung, 50000 Mark Staats-
ſekretär v. Boetticher iſt mit 36 000 Mark und freier Dienſt
wohnung ausgeſtattet; der Staatsſekretär des Reichsjuſtiz
amtes bezieht 24000 Mark, nebſt freier Dienſtwohnung der
Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes 20000 Mark, nebſt
freier Wohnung Staatsſekretär Dr. Stephan 24000 Mark,
nebſt freier Wohnung.

Der Kriegsminiſter erhält eine Beſoldung von 36 000 Mark,
außerdem freie Dienſtwohnung mit Mobiliarausſtattung und
Feuerungsmaterial, ſowie acht Fourage-Rationen. Ebenſo
ſtellt ſich die Beſoldung für den Chef der Admiralität, welcher
gleichfalls neben ſeinem Gehait von 36000 Mark freie Dienſt-
wohnung hat. Der Chef des Generalſtabes der Armee
figuriert im Etat mit 12 000 Mark Gehalt und 18 000 Mark
Dienſtzulage, ferner freier Dienſtwohnung mit Mobiliar-
ausſtattung und Servis, ſowie ſechs Fourage-Rationen. Auch
die 14 kommandierenden Generäle ſind mit je 12 000 Mark
Gehalt und 18000 Mark Dienſtzulage (aus welcher auch
die Koſten für die Büreaubedürfniſſe zu beſtreiten ſind) ver
zeichnet, daneben erhalten auch ſie freie Dienſtwohnnng mit

Mobil und Feuerungsmaterial und je acht
Die Vertreter des Deutſchen Reiches im Auslande ſind

entſprechend ihrer bedeutenden Repräſentationspflicht reicher
ausgeſtattet. So ſind die deutſchen Botſchaſter in London
und Petersburg mit je 150000 Mark, die Botſchafter in
Wien, Paris und Konſtantinopel mit je 120000 Mark, der
in Rom mit 100000 Mark beſoldet; außerdem haben die
Botſchafter freie Dienſtwohnung. Unter den 28 Geſandten
reſp. Miniſterreſidenten beziehen die meiſten ein Gehalt von
30- bis 36000 Mark, der in Brüſſel 48000 Mark, in
Bukareſt 45000 Mark, in Haag 43000 Mark, der in
Madrid 54000 Mark, in Peking 60000 Mark, in Rio de
Janeiro 48000 Mk., in Yeddo 45 000 Mk., in Waſhington
63 000 Mark. Alles in allem betragen die Beſoldungen des
deutſchen Botſchaſts und Geſandtſchaftsperſonals 2366 100 Mk.
Dazu kommen dann noch 14 GeneralKonſulate, 49 Konſulate
und 6 Vize-Konſulate, welche an Beſoldungen eine Summe
von 1 917 450 Mark koſten.

Vermiſchtes.
Engliſches Zeitungsweſen. Einer unſerer Korre-

ſpondenten ſchreibt uns: Nach einer kürzlich aufgenommenen
Statiſtik ſtellt ſich die Zahl der in Großbritannien erſchei-
nenden Zeitungen folgendermaßen

Jn London 454 Tagesblätter
Jn der engliſchen Provinz 1273

Jm Lande Wales 82 vJn Schottland 189 5
Jn Irland 168Jn d. umliegenden Jnſeln 21
Religiöſe Zeitungen 399
Magazine und Revuen 1508

Jn Summa: 4084 Tagesblätter.
Die kleinſte dieſer 4084 Zeitungen veröffentlicht mehr Text
als der Pariſer Figaro ſamt Supplement. Als gebräuchliche
Druckſchrift figurieren bekanntlich die allerwinzigſten Non
pareille-Lettern. Dies iſt der Grund, weshalb die Kurz-
ſichtigkeit in England ſo beunruhigende Fortſchritte macht.
Darum interpellierte auch ſ. Z. ein Abgeordneter den Miniſter
des Jnnern, um von ihm zu verlangen, er ſolle die Zeitungs-
herausgeber zwingen, nur ſolche römiſche Lettern zu gebrauchen, die man auf einen halben Meter Entfernung leſen

könne. Das Haus der Gemeinen begrub dieſe Jnterpellation
in einem lauten Heiterkeitsausbruch. Daneben iſt das Jnſe-
ratenweſen in einer geradezu unerhörten Weiſe entwickelt.
Bezüglich des Eindrucks, den die Annonce auf den Leſer der
Zeitung hervorbringt, huldigt der engliſche Kaufmann fol
genden Grundſätzen 1. Annonce, die zum erſtenmal inſeriert
wird Er ſieht ſie nicht. 2. Jnſerierung: Er ſieht ſie, aber
er lieſt ſie nicht. 3. Jnſerierung: Er lieſt ſie. 4. Jnſe
rierung: Er ſieht nach dem Preiſe des angekündigten Artikels.
5. Jnſerierung: Er notiert ſich die Adreſſe. 6. Jnſerierung:
Er ſpricht ſeiner Frau davon. 7. Jnſerierung: Er ent
ſchließt ſich zu kaufen. 8. Jnſerierung: Er kauft. 9. Jn
ſerierung: Er macht ſeine Freunde auf die Annonce auf-
merkſam. 10. Jnſerierung: Die Freunde ſprechen ihren
Frauen davon c. (wie oben). Daraus folgt: daß nach eng
liſchen Grundſätzen eine Annonce nicht weniger als zehnmal
zu veröffentlichen iſt. Daraus folgt weiter, daß die engliſchen Zeitungen wahre Goldgruben ſind. Trotz der al

macht der Zeitungen genießen die Journaliſten perſönlich
ſeitens der Behörden, Eiſenbahnverwaltungen, Theaterdirek
tionen u. ſ. w. wenig Vergünſtigungen. Die unermeßliche
Zahl der Reporter, welche ſich großenteils aus den Reihen
der Mindergebildeten rekrutieren, hat den Journaliſtenſtand
ein wenig diskreditiert. Außerdem kommt hier noch in Be
tracht, daß der Journaliſt als Perſönlichkeit völlig hinter der
Zeitung zurücktritt, weil auch in England die journaliſtiſche
Arbeit anonym in der Oeffentlichkeit erſcheint. Um die
Standes Jntereſſen zu wahren, haben die engliſchen Jour
naliſten kürzlich ein „Institute of English journaliste“
gegründet. Ebenſo iſt eine Vereinigung der auswärtigen
Preſſe in Bildung begriffen. Hierbei ergiebt ſich nun die
intereſſante Thatſache, daß, während das kleinſte deutſche,
ruſſiſche oder amerikaniſche Blatt einen Spezial Korreſpondenten
in London unterhält, die franzöſiſchen Journale dort faſt
garnicht vertreten ſind. Für die ſoziale Stellung der eng
liſchen Jonrnaliſten iſt folgende Anekdote charakteriſtiſch: Vor
einigen Monaten beabſichtigte Gladſtone auf einem politiſchen
Bankett eine Rede zu halten, die Vertreter der verſchiedenen
Journale waren eingeladen worden; aber man ließ ſie in
einem der Geat Hall, wo Gladſtone ſprechen ſollte, benach
barten Saale dinieren. Während des Diners meldet man
dem großen Parlamentarier, daß alle Reporter weggegangen
ſeien. „Warum?“ „Sie ſind verletzt, weil man ſie in
dem kleinen Saale hat ſpeiſen laſſen.“ „Sie haben recht
gethan. Jch gehe fort. Jch werde keine Rede halten. Wenn
ich es gewußt hätte, wäre ich auch in den kleinen Saal
dinieren gegangen. Denn ich bin auch Journaliſt.“ Sprach's
und verließ den Saal, indem er die Deputierten-Kandidaten,
welche auf ſeine Beredtſamkeit gehofft hatter, um ihre Kandi
daturen zu lanzieren, ganz kleinlout zurückließ.

Mersehurg.
Ausgabeſtellen des „Volksblatt ſind neu errichtet bei den

e Zieſche, Roßmarkt und Klage, Wagner
raße.
Genoſſe Dahle beſorgt die Kolportage nach wie vor weiter.

Wrehnumgen zu vermieten.dir Hütrerri ger Marti 3

z empfiehlt 4tägl. friſche Afannkuchen 5
und Jaſtenbretzeln.

Leute zum Bretzeltragen werden angen.
A. Sehwesümzer, alter n

Wahrer Jakob Nr. 137
10 Pf.

Der Menſch und ſeine Raſſen.
Heft 15. 20 Pf.

Volksbuchhandlung.

Garantiertreines Koggeumrhl
1. Sorte 72 Pfg., 2. Sorte 70 Pfg. pro

Metze, ſowie vorzügliche
Böllberger Weizenmehle,

Kolonial und Materialwaren
zu äußerſt billigen Preiſen empfiehlt

Otto Baumeyer, Vöckſtraße 10,
Ecke Reilſtr. vis-à-vis der Kaſerne.

Gerstenstroh
à Bund 20 Pfg. verkauft

II. Jürgenms, Giebichenſtein, Reilſtr. 91.
2 Wohnungen nebſt Zubehör, Schuppen
und gutem Keller zu vermieten.

Themaſiusſtraße 5.

2Nöbelmagazin
Fleischergasse 31.

Große Auswahl in: Sekretären, Ver-
tikows, Kommoden, Sophas, Spiegeln,
Bettſtellen mit und ohne Matratzen,
Tiſchen und Stühlen u. ſ. w.
H. Bergmann, Ciſchlermeiſter.

Ciebichenſtein, Augufſtſtr. 1.
Frdl. Stube, Kammer, Küche u. Zubehör

zu verm. Thorſtr. 24 im Bäckerladen.
Wohnung zu 45 Thaler zum

1. Januar zu verm.
Thorſtr. 26 e.

Anſt. Schlafſtelle Martinsberg 5a, H. p.
Frdl. Schlafſtelle gr. Wallſtr. 31, H. 2 Tr.

Zohrrüben- Haft
friſche Sendung, empfiehlt

B. Lailaceh, Zwingerſtraßze 20.
Eine Wohnung für 48 Thir. zu verm.

Neuſtadt 6, 1 Tr.

V Wesde rJJsddoldswW Bee de e

2 fl. Schlafſte en Meckelſtr. 14, 3 Tr. r.
Anſtändige Schlafſtelle Schillerſtr. 38, 3 Tr.

Anſtändig möblierte Wohunung, als
Schlafſtelle für 2 Herren paſſend, zu ver
mieten bei Frau A. Volgt, gr. Wall
ſtraße 24, 1 Tr.

Gaſt u. Logierhaus Mittelwache
empfiehlt ſeine Lokalitäten nebſt Geſell
ſchaftszimmern zu fleißiger Penutzung.

Kurt Ffſeiſſer,früher im „Paradies“.

Quittung und Dank.
Unterzeichneter quiitiert hiermit öffent

lich über die von den Maurern veran
ſtaltete Sammlung welche das Reſultat
von 214.22 Mk. ergeben hat.

Gleichzeitig danke ich allen freundlichen
Gebern für das mir erwieſene ſchöne Soli
daritätsgefühl. Möge ein jeder vor einem
ähnlichen Schickſal bewahrt bleiben.

Wilhelm Hamnitseh, Maurer.



Grosse öffentliche
Volks Versammlung

Montag den 26. Oktober cr. abends 8 Uhr in Freybergs Garten.
Tagesordnung: 1. Beſprechung und Weſchlußfaſſung üder Gewerbegerichtsangelegenheiten. 2. Verſchiedenes.

Der Einberufer.
NB. Zur Information hat das „Volksblatt“, das für hieſige Stadt beſtimmte Ortsſtatut abdrucken laſſen und für 5 Pf. pro Exemplarim Verkauf, worauf die Vereine und Arbeiter hiermit beſonders aufmerkſam gemacht werden. ß ſ f Pſ. Emp

4 Wintermüten
4 für Herren und Knaben in größter

Auswahl empfiehlt zu billigſten Preiſen 5

Leipzigerſtr. 87/88H. Krause, Pakerhran d

Onkel Bräsi
eine hochfeine 5 Pfg.-Zigarre empfiehlt

R. Lailaeh, Zwingerſtr. 20.
friſche Chüri ger Wurſt

empfiehlt

W. Dudenbostel.
Verein deukſcher Schuhmacher.

Jm Winterhalbjahr iſt vom Verein ein Fachkurſus, beſtehend in Modellsehen ſ. w. eingerichtet. m
itglieder, welche ſich daran beteiligen wollen, werden erſucht, am Montag

den 26. d. W. Abends 8 Uhr in Faulmanns Reſtaurant zu erſcheinen. Nicht
x ſind zuläſſig und können ſich beim Bevollmächti ten M. Metzner, Nikvlai-

ſtraße 4 und im Vereinslokal am Montag anmelden. Der Vorſtand.
Zentral- Kranken und Sterbekaſſe der Tiſchler c.

Verwaltungsſtelle Dessau.
Montag den 26. d. M. abends S Uhr im Kaſſenlokal

Reſtaurant Mohs, Schloßſtraße

Mitglieder Versammlung-
Die Ortsverwaltung.

Prinz Kapl.Heute Sonntag den 25. Oktober von 4 Uhr ab

grosser BallEintritt 30 Pf. Gelöſte Eintrittskarten haben am Büffet oder
beim Kellner 15 Pfg. Gültigkeit. Herm. Kumze-

Reſtaurant Roßkrappe, Harz 22.
Sonntag den 25. Oktober

feine Zither- Unterhaltung
mit Schlag- und Streich-Zither.

Hierzu ladet freundlichſt ein es. Streieher.
Fischers Garten. Trotha

empfiehlt ſeine vorzüglichen
Fruchtweine eigner Kelterei, ſowie ff. Vauerſches Lagerbier.

Geschàäfts-Eröffnung-
Einem geehrten Publikum zur gefälligen Beachtung, daß ich in Giebichenſtein,

Adolfetraese No. 7, an der neuen Kaſerne, ein
Brennholz, Kohlen und Holzgeſchäft

bei billigſter Preisberechnung eröffnet habe. Mit der Bitte, mich bei Bedarf zu be
rückſichtigen, ſehe einer werten Kundſchaft freundlichſt entgegen.

Achtungsvoll Otto Just.
Meine Viktnalien- und Materialwaren- Handlung

nebſt Flaſchenbier- Geſchäft

bringe allen Freunden und Genoſſen in empfehlende Erinnerung. Da ich das Geſchäft
ganz bedeutend vergrößert habe, ſo bitte ich, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen

zu wollen. HochachtungsvollF. Wiecik, Liebenauerſtraße 11.
Freybergs Garten. Hofmriſters Reſtaurant

Sonntag den 25. Oktober nachmittags 2 Woritzzwinger 2.
g von 4—-7 Uhr Sonnabend

r a n e n.n ſidele Anterhallung,
großer Ball. gemütlicher Frühschoppen.

Paul Jahm. Dazu empfehle Speckkuchen, fr. Sülze,
ff. Lagerbier, Döllnitzer Goſe, Weiß und
Weizenbier, pa Apfelwein, div. Weine.

Apitſch Reſtaurant
Liebenauerftraße 15.

Heute abend Rartoſfſelpaffer.
Porzüglicher MittagstiſchC. Sobel mit Bier 50 Pfg

Dryanderſtraße 17. Reſtaurant Feldſchlößchen, Kuhgaſſe 8.

Ew, Schelleabecks Restaurant W Kleines Vereinszimmer

Vierzöllev“-
Lindenſtraße 166, neben dem Hofjäger.
ff. Bauerſches Lagerbier. hura

i Sonntag
Schlachtefeſt.

Früh 9 Uhr Well-
fleiſch, abends Wurſt

Mund Suppe.

A. TypRy, Deſſau.

Walhalla Theater.
Direktion: Riehard Hubert.

The Sprumkellis, die Schlangen-
könige der Wüſte Sahara. (Senſationell.)

Die Familie Benedetti, Akro-
baten mit ikariſchen Spielen. Sisters
Adelaide und Liliam, Bravour
Luftgymnaſtikerinnen. Little Fred-

Hand Equilibriſt. Die Geſchwiſter
Klara und Max Corelly, Ver-
wandlungs Geſangs Duettiſten. Fräul.
Ka Seherz, Lieder- und Walzerſängerin. Herr W. Wilhelm y,
e witer (vom Americaintheater

n lin).
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Jeden Sonntag vorm. 212 ,2 Uhr
groger Frühſchoppen

ei Frei- Konzert.
Jeden Sonntag von 4--6 Uhr

Nachmittags- Vorſtellung.
Eltern, Vormünder, Erzieher c. haben

das Recht, auf je ein Billet ein Kind frie
dazu mitzubringen

Concordlia-
Theater

Nur Kurze Zeit!
Gaſtſpiel

der Wiener Nachtigallen
Geschwister Hansi und

Mizi Marion.
U Stürmiſcher Erfolg von

The Heras,
Akrobaten in Frack und Balltoilette,

ſowie Auftreten ſämtlicher
engagierten Künſtler.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Saalbillets à 40 Pf.

j im Vorverkauf an den bekannten

Sonntag nachmittag

räZChen.
Samuel.

Lrholung.
Heute

FamilienAbend.
E. TschepkKe.

Rackwitz Restaurant
Spiegelgasse 10

hält ſich Freunden und Genoſſen beſtens
empfohlen.

Angenehmer Aufenthalt.
ff. Piere.

Franzöſiſches Billard.

Stellen. R

Hoſſäger.

Stadt Theater
Anfang Z'/ Uhr.

Luſtſpiel in 4 Akten von

F. ihre Töchter
Bodo, Huſarenleutnant, ihr Sohn
Major a. D. von Muzell
Rudolf von Eckardt-Normann
Diedrichſen, Muſikdirektor a. D.
Dr. Hans Dietrichſen, ſein Sohn

Lautenſchläger, Diener des Majors

Sonntag den 25. Oktober.
6. Fremden Vorſtellung bei halben Preiſen.

Die Kinder der Excellenz.
Mathilde, Freifrau von Lerſen, Excellenz Generalswitwe

Eberſtein, Jnhaber einer litterariſchen Agentur

in Halle a. S.
Ende gegen 6 Uhr.

Wolzogen und Schumann.
Mathilde de la Chapelle.
ab Greve.Jenny Schneider.
Karl Häußler.
Billiam Sckirmer.
Eugen Schady.
Walter Schmidt-Häßler.
Ewald Bach.
Arthur Waldau.
Karl Funk.Das Stück ſpielt in der Gegenwart und in Berlin. l Nach dem 2. Akt Pauſe.

Abends

Donna Elvira
Don Octavio
Leporello, Don Juans Diener
Maſetto, ein Bauernburſche
Zerline, ſeine Braut

Spanien. Nach dem

7 Uhr:
41. Vorſtellung. 7. Vorſtellung anßer Abonnement.

Zweites und letztes Gaſtſpiel von Franzesko D'Andrade.
Don Juan.

Große Oper in 3 Akten von Abt Lonrenzo da Ponte. Muſik von Mozart.
Perſonen:

Don Juan Franzesko D'Andrade.Don Pedro Hans Keleer.Donna Anna Emmhy Reinhardt.Martha Rothe.
Richard Hofer.
Kranz Krieg.
Wilhelm Langefeld.
Louiſe Buttſchardt.

Herren und Damen, Bauern, Bäuerinnen, Diener, Furien. Die Scene ſpielt in
1. und 2. Akt Pauſe.

Anfang 7! Uhr. Montag den 286. Oktober.
42. Vorſtellung. 35. Abonnements- Vorſtellung. Farbe: blau.

Zum 1. Male
Die Karolinger.

Trauerſpiel in 4 Akten von Ernſt v Wildenbruch.
W Zu dieſer Vorſtellung werden Schülerbillets ausgegeben.

Ende 10 Uhr.

Restaurant Harz 20.
Freunde und Genoſſen ladet zu fleißigem

Beſuch ein. W. Bohres.
Zabels Reſtaurant

Bahnhofſtraße 21.
Sonntag gzrogser Kommers.

ff Lagerbier

I oſjager.Vereinszimmer mit Pianino, ſowie
Kegelbahn noch auf einige Tage frei.

Emma Samuel.
Arbeiter!

Zur näheren Information über das in
Halle a. S. einzuführende Gewerbegericht
und der Wahlbeſtimmungen 2c. hierüber,
hat der Verleger des „Volksblatt“ das

Ortsſtatut
hierfür drucken laſſen. Dasſelbe iſt für
den äußerſt niedrigen Preis von 5 F.
(bei 16 Oktavſeiten) pro Exemplar zu ver
kaufen durch die

Expediton des „Volksblatt“.

S Auf dem grossen Berlin
Heute unwiderruflich letztes Mal

ordpolar-Ausstellung,
von 9 Uhr morgens bis 10 Uhr abends geöffuet.

Entree 30 Pf.
Kapitän Qust- Bö, Srönlandfahrer.

Entree 30 Pf.

W Stlagztefeſt.
F. Moosderf,

Wörmlitzerſtraße b.
Jeinſte Tafel-MWargarine

à Pfd. *0 Pf.,
feinſte neue Bollheringe

Stück 5 und 6 Pf.,
garant. reines Schweineſchmalz

a Pfd. 45 Pf.
prima Sauerkohl

J 3 fd. 6 Pf.,
beſtes amerikan. Detrolenum

à Liter 20 Pf., empfiehlt

Otto Pallas,
Auguſtſtr. 59/60.

Muſik AAnterricht.
Violine, Pianoſpiel und Geſang er

teilt A. Mehrstedt, Leſſingſtr 19 p.
Vorzügl. Lehrmethode. Mäßige Preiſe.

5 Pf. Rasieren 5 P.
15 Pf. Haarsehneiden 15 Pf.

Domplatz 6.

gtreng reelle Bedienung. Grosse Auswahl von Stoſſen.
Bernhard Könic Halle a. S., Leipzigerstrasse 6.

Eleganteste Ausführung.



Für die Herren Raucher
empfehle meine beliebten 4, 5 und 6 Pfg.-Zigarren, ſowie Hambu
F BVremer, Holländer Zigarren aus den renommierteſten riken à 7, 8,
10 Pſfu.2c. per Srückh, Zigarretten in großer Auswahl, ebenſo
tabake, ſonie Pſeiſen und Svitzen.

ier,Adolph Sp9 WMerſeburgerſtraße, Ecke Königſtraße, lksSpeiſe und Logierhaus.

Geschafts-Eröffnung.
Am Donnerstag den 22. Oktober eröffnete ich in dem Hauſe Leipziger-

ſtraße 35 ein
Putz- und Modewaren-Geschäfſt.

Jch werde ſtets bemüht ſein, das Neueſte und Geſchmackvollſte der Saiſon
bei billigſten Preiſen zu führen und bitte ein hochgeehrtes Publikum von Halle und
Umgegend, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.

Halle a. S., den 21. Oktober 1891.

Hochachtungsvoll W. Bauer

S. W eiss, IHal]e a. S. J
Geſchäftshaus für Herren-Konfektion.

Die Ausſtellung in meinen großen Schaufenſtern bietet den beſten Beweis
für die Größe meines Geſchäfts und Reichhaltigkeit meines Lagers. Das Neueſte
und Eleganteſte für die Winter Saiſon iſt in großen Vorräten auf Lager.

WinterPaletots
in Eskimo, Cheviot, Cheviot-Diagonal, Fioconné,

Montagnace in ſauberſter Ausführung
von 12—50 Mark.

Winter Paletots
in Schuwaloff, Vister, Havelock in neueſten Stoffen

von 25--50 Mark.

Hohenzollern-Mäntel, Raiſer-Mänteſ,
Jagd- und Hausjoppen in großen Vorräten.

Schliafröcke von 10 40 Mark.
Jackett und Fracks, Kellnerjacken,

v ſeidene WeſtenBote und weiſe Beſten
KammgarnAnzüge und

ChrviotAnzüge,
1 und 2reihig in allerneueften Moden,

von 25--50 Mark.

Beſtellungen nach Maß

werden unter Garantie guten Sitzens zu ſoliden Preiſen
ausgeführt.

Warenhaus

H. LKAMs Halle a S., Leipzigerſtr. 90.
Winkler Aeberzieher

elegant, mehrere 100 am Lager, in allen Farben,
blau, oliv, ſchwarz, braun in beſter Näharbeit
und elegantem Sitz von 10 M. bis zu den fein
ſten 16—-27 M.
Elegante Herren-Stoff-Anzüge von 10 M. an.

arn-Anzüge von 16 M. an.

S

F 3

egante Buckskin-Hoſen von 3.50 M an.
chwarze Kellner-Hoſen, Jacken, Fracks c.

Winter-Knaben- Ueberzieher und Paletots mitſchönſten Plüſch und Pelzbeſaten v. 3.50 M. an.

1000 Knaben- u. Burſchen- Anzüge v. 2.50 M. an.
Arbeitshoſen, Kaſſinett von 1.50 M. an, engl.

Leder von 2 M. an, echte engl. Lederhoſen
von 4 M. an.

Arbeitsweſten und Jacketts ſpottbillig.
Blaue Arbeiter-Normal- Anzüge.
Großes Stofflager zu Beſtellungen nach Maß.

Damen n. Mädchen-Müäntel.
WinterDamen-Kragen-Mäntel ſchon von 9 M.

an bis zu den feinſten Sachen.
Damen Regenmäntel und Paletots ſchon von J

5.50 M. an bis zu den feinſten Sachen, an
ſchließend und mit Kragen, für Stadt und Land
paſſend.

Damen- Jackett von 3 M. an, MädchenHerbſt
Mäntel von 2.75 M. an.

500 Winter-Mädchen- Mäntel

Knaben-Paletots,
Knaben- Anzüge
in Stoff, Plüſch, Sammet, Trikot,

von 4 Mark an.

S

Reſtaurations-2lebernahme.m—m——-

Wichtig für Haus
Aus alten Wollſtoffen fertige Einem geehrten Publikum, Freunden und Genoſſen, ſowie meiner hochverehrten von 3.50 W. an, mit und ohne Kragen, glatt gearbeitet und mit Plüſch beſetzt.

dauerhafte s T u r s Pliſch und Dolble Jaden gute War ren R Kitderjagen von 80 gf en.
waſchechte Kleiderſtoffr. Schumannſche Reſtaurant, SüdſtraßzenEcke, Die Sachen zeichnen ſich durch äußerſt eleganten Schnitt und Sitz aus.

Muſter vom einfachen bis modernſten übernommen habe. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, die mich beehreaden Gäſte
Genre liegen zur Anſicht aus bei meiner mit nur guten Speiſen und Getränken zu bewirten. Zum Ausſchank gelangt das ſo Schuhwarem.Vertretung für Halle a. S. beliebte Rauchfußer Lagerbier. Um geneigten Zuſpruch bittet Füh tchachtung? voll Führe hauptſächlich nur genagelte Schuhwaren, keine Maſchir enware,M. Nebershausens Nacht. hochachtung?vo r 21vän Bietrieh u e e e Dieſelben zeichnen ſich durch große Haltbarkeit aus

Moritzthor 1. W 7 und iſt der tägliche Umſatz 100 bis 150 PaarOtto Gebser Oſterode g. Harz. w N an 2 Albrechtſt aße 15, e und Stiefeletten von 5 M. an.
f ti empfiehlt S chu hw r n p Stiefeletten von 350 M. an.W er iger S u waren angſchäfterStiefeln mit und ohne Falten v. 10 M. an.ellner- uin nur gut r, dauerhafter Ausführung, ganz beſonders die vorzüglich gearbeiteten wi 1 ne um Binden vnd mit Gummi von

Arb—beitersttefeln ſowie für die bevorſtehende Saiſon FlIz waren in reicher Damen-Stiefeletten, Leder von 4 M.
Auswahl. Durch Erſparnis teurer Ladenmiete bin ich in der Lage zu äußerſt 7 do. in Leder und Lack gelb genäht

Poeſſats e Slubilligen Preiſen, bei bekannter Reellität, zu verkaufen. Reparaturen ſchnell, gut von 4 M. ap.
und billigſt. Wwe. Kaundorf. Albrechtſtraße 15. Goldkäfer- und Ballſchuhe von 2 M. an. Hausſchuhe von 1.50 M. an.

Um meinen werten Kunden eine kleine ger J Zeug und Plüſchſchuhe in wollenen und ſeidenen Plüſch von 2.50 M an.
reude zu bereiten, habe ich in meinemSrſaaſtélore eine Glasbüchſe mit C. Nebelsieck

Knöpfen aufgeſtellt und für diejenigen Zigarren Handlung [3393
Käufer, welche die Zahl derſelben nur Merseburgerstrasse 13 d
annähernd erraten, folgende 4 Preiſe

e t N Sehr großes Lager von Kinder und Mäbchen-Schuhwaren zum Knöpfen
j und Schnüren, ſehr haltbar von 50 Pf. an.e Geneeeeee

R Kinderhausſchuhe aus Leder und Plüſch.o me, Bauer eſerpanteſern und genagelte Hauspantoffeln von 60 Pf. an.
Nur durch den großen Umſatz kann ich meine anerkannt dauer

ausgeſetzt, welche in meinem Schau empfiehlt haften Schuhwaren ſo billig verkaufen.ſesſte Lusgeſteht ſind. Ah e Poſtſtraße 1 2, Warme Tuch- Stiefeletten
1. Preis à 3, 4, 5, 6—20 in ff. Qualität. Eingang Rathausgaſſe. mit Gummi und zum Schnüren von 31 goldene Damen RemontoirUhr Zigaretten, Tabake, Shag D n W ilzſch i Zug toff t an nen Rem Uhr. Zit Tabake, Shag, arme Filzſchuhe und Filzpantoffeln von Pf. an.2. Preis. ſowie Rauchutenſilien i irekte KRiederlage höhmiſcher d

1 ſilberne Herren Remontoir Uhr. e. d J M n f rwen g Bettſedern und Daunen. I Sein Mann aktur- und Kleiderſtoff-ager
1 ſilberne Herren Zylinder Uhr Empfehle iſt mit den neueſten, eleganteſten Sachen verſehen. Einen großen Poſten

4. Preis hochfeine ſchneeweiße Gänſefedern, Halblama und reinwollene Lama
1 elegantes DoubléArmband halb mit Daunen, das Pfund um F kaufte ca 300 Stück ſehr billig ein und gebe dieſe ſchon von 25 Pf. an ab.

Die Zählung der Knöpfe findet in
einem Reſtaurant ſtatt und wird Ort
und Tag, an welchen dieſe ſtattfindet,
in den Hier erſcheinenden Zeitungen

25 Pf. bis 1 Mk. billiger wie jede S Jerner offeriere zu biſſigſten Jabrikpreiſen:
Konkurrenz. R Elegante Kleiderſtoffe, Neuheiten, ſchwarze Cachemirs, Bettzeuge, Bett i 1DJ

1 Poſten gr. Federdeckbetten decken, Hemdenbarchente, rein leinene Taſchentücher, Hausmacherleinwand,
5 Jnletts, Handtücher »rima Leinen, Damaſt Handtücher, Servietten,bekannt gemacht werd. zu 7.50 deten Drell-Tiſchtücher, DüllDeckchen, Bett Damaſt, Hemdentuche,

Größtes ünterbetten, vollgefüllt, 6.50 Mk. tn und Chiffons, Warp und Scheuerſchürzen, Tuchkleider in allenSpezial Geſchäft r Kopfkiſſen, vollgefüllt, 2.50 Mk. Segen r rg en, iſetts, Rock, waneboys, Rocklänge, Kinderpezi Dessau- volle rote Gebett Betten 24 M. kleidchen, ale Großer, Bettkücher in Leinen Vettkücher in Barchem, mit
für Mein Svpezialgeſchäft fürß volle rote Daunen -Gebetts 36 Mk., roter Kante, Unterhoſen, Strickjacken und Jagdweſten, braune Fleiſcher

Arbeiter- Garderobe und zu jedem Gebett gehört ein großes jacken, wolene Strümpfe, Teppiche ſind in großer Anzahl vorhanden,
erren- un W Il Ober und Unterbett, zwei Kiſſen, r T Fabeityern rege cher

v e rikpreiſe verkaufe, ucher, wollwaren 1 Bettbezug mit 2 Kiſſen, Handsehuhe, Rexgensehirme, rin t
befindet ſich ſeit dem 1. Oktober 1 ſchläfrig, gute Ware, 3.80 Mk. BVettſedern. villigſte beſte Bettfed d 80 1Knahengarderobe steht l en en h e d Ima r Tone rage 1 Meter breit, v. 1.50 Mk. an 2Bitte mir auch in meinem neuen Lokale e w zPilligſte Bezugsquelle. das alte Vertrauen entgegen h hängen Poſten Schlafdecken von 3 Dik. an, Das 2 arenhaus Leipzigerſtr. 90,

agrew ma große Strohſäcke von 1 Ml. an, welches bereits über 25 Jahre exiſtiert, erfreut ſich durch freundliche Be
Ein i in dieſer Art o er üller, Franzſtr. 7. großer Poſten hochfein. federdichter dienung und äußerſt billige Preiſe eines großen Zuſpruchs. Mein Prinzip
inzig F. Q rotroſa Bettinletts, bleibt ſtets: Großzer Umfatz kleiner Nutzen.

Elle v 40 an. 329972. vei r 72. Herrenhüte nipöig J ehe Segen Farben z. Tag gegen s nt 4 a Krause Leipzigerſtr. 87/88 2 Möbelfuhren werden angenommen und e ammenauel. 4 inm Hoackerbräu. 3 prompt und billig ausgeführt. Wohnung zu 40 Thaler zu vermieten 90
z e

W Für Wiederverkäufer SxtraVerkaufsraum in allen angeführten
Waren und iſt der Lagerbeſuch der ungemein billigen Preiſe wegen für jeden

von größtem Vorteil.ab.

V V Ferd. Weher, Streiberſtr. 22. Seydlitzſtraße 1. ſofort zu vermieten Händelſtra
Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Groß; Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S.
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